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Siebenter Beitrag

zur Kenntnis der Tenebrioniden (Col.).

Einige neue Gattungen und Arten der Tribns Cnodalonini

ans dem Nachlaß von H. Gebien in coli. G. Frey

von n. Kulzer, Museum G. Frey.

H. Gebi e 11 erwähnt bereits in Suppl. Ent. XV, 1927 p. 45

& 46 in der Gattiingsdiagnose von Ohriomaia einige neue Gattun-

gen der Tribiis Cnodalonini, die sich in seiner Sammlung befin-

den. Ferner erwähnt er auch, daß die von ihm als Eiicyrtus ovipen-

nis beschriebene Art, welche er später wegen des verlängerten

Vorderkopfes zur Gattung Obrioniaia stellte, zusammen mit einer

in seiner Collection befindlichen neuen Art, wohl eine neue Gat-

tung bilden dürfte. Diese neue Species wurde von mir inzuischen

in den Ent.Arb.Mus. Frey, 2, p. 462 als Ohriomaia beschrieben.

Nachdem ich nun unter dem noch nicht bestimmten Mater iai der

Sammlung Frey weitere Tiere entdeckte, weiche die gleichen Cha-

raktere zeigen wie die oben genannten zwei Arten, glaube ich, daß

die Aufstellung einer neuen Gattung berechtigt ist.

1. Apteroiiiaia n. gen.

Genotypiis —Eucyrtus ovipennis Geh.

Mittelgroße Art, ungeflügelt oder mit verkümmerten Flü-

geln, kahl, eiförmig. Kopf breit, Stirn einigemale breiter als ein

Auge von oben gesehen, letzteres nierenförmig, hinten und vorne

nur schwach eingeengt und mäßig gewölbt. Vorderkopf gut ausge-

bildet, Glypeus leicht eingebuchtet: Augenfurchen deutlich, aber

nicht sehr tief, eng am Auge liegend; Wangen schmäler als die

Augen. Fühler fein, kurz, Keule nicht gut ausgebildet, die Endglie-

der nur schwach verbreitert. Mentiim in der Mitte längsgekielt

oder gewölbt. Mandibeln geteilt und spitz; Endglied der Maxii-

larpalpen beilförmig. Halsschild gleichmäßig gewölbt; Seitenran-

dung fein und nicht abgesetzt, Basis und \ orderrand in der Mitte

ungerandet, Seitenrandkante nicht krenuliert. Epipleuren am In-

nenrand neben dem Metasternum nicht gerandet. Prosternum nach
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vorne lind hinten geneigt; Metasternurn infolge der Flügellosig-

keit kürzer als die Mittelhüftdnrchmesser. Beine kräftig, ziemlich

lang, Schenkel und Schienen nicht gekantet und nicht mit Aus-

zeichnungen versehen. Enddorne sehr klein. Tarsen schmal, beim

cf sind die Vordertarsen nicht verbreitert, Ünterseite der vier er-

sten Glieder schwach hefilzt, Klauenglied kahl oder mit einzelnen

Härchen besetzt.

Die Gattung Apteromaia ist im Katalog nach Obriomaia ein-

zufügen. Sie gehört zur Gattungsgruppe der Cnodalomni, die von

Gebien in Suppl.-Ent. XV, 1927 p. 46 unter II. A. aufgestellt wurde.

Diese Gattungen zeichnen sich durch verlängerten Vorderkopf aus

und haben an der Innenseite neben dem Metasternum ungerandete

Epipleuren. Apteromaia ist am nächsten verwandt mit den Gat-

tungen Obriomaia und Chariotheca, unterscheidet sich sehr leicht

von diesen durch die eiförmige Form der Flügeldecken, (Obrio-

maia und Chariotheca sind parallel und geflügelt), durch die stär-

kere Wölbung der Oberseite, durch die längeren Beine und vor

allem durch das kurze Metasternum.

Alle bisher ungeflügelten Arten von Apteromaia kommen auf

derPhilippinen-InselLuzon vor, die einzige Art(^sn&a^^cra^ mit ver-

kümmerten Flügeln auf Java. Es ist anzunehmen, daß die Vertreter

dieser Gattung sehr vereinzelt Vorkommen, denn unter dem Ma-
terial von ungefähr 30 000 unbestimmten Tenebrioniden von ver-

sebiedenen Aluseen fand ich mit Ausnahme von Apteromaia sub-

aptera nicht ein einziges Stück dieser Gattung.

Bereits bekannte Arten der Gattung sind: Apteromaia (Eiicyr-

tiis) ovipennis Geb. in Phil. Journ. 8 D, 1913, p. 416. (Type in coli.

G. Frey).

Nachtrag zur Diagnose: Käfer ungeflügelt.

Apteromaia (Obriomaia) subaptera Klzr. in Ent.Arb.AIus. Frey

mit der ssp. nigripes Klzr. 1. c. p. 464 (Typen in coli. G. Frey).

Neue Arten der Gattung Apteromaia.

Apteromaia simulatrix (Gebien i. 1.) n. sp.

Schwarz, Fühler und Beine dunkelrot, Flügeldecken und Hals-

schild schwarz mit einem leichten, bläulichen Schimmer, fast matt;

Unterseite dunkelpechbraun. Flügeldecken eiförmig.

Kopf flach, breit, Stirne gut 3mal so breit wie ein Auge

von oben gesehen. Clypealnaht in der Mitte gerade, sehr fein, aber

deutlich, die Seitenäste erreichen den Kopfrand nicht, die Gegend

der Naht ist mäßig eingedrückt. Clypeus leicht gewölbt. Vorder-
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raiid schwach eiiigchiichtet. Die Wangen sind leiclit anl'geworfen,

der l'lbergang znin Glypens nicht markiert. Angenfnrchen flach

und kurz. Die Oberfläche des Kopfes ist dicht und deutlich punk-

tiert. Die Fühler sind dünn, sie erreichen die Basis des Halsschil-

des nicht. Glied 3 ist kaum länger als 4, die letzten Glieder sind

verbreitert und eng aneinander geschlossen, Endglied rund. Men-
tnm gewölbt.

Halsschild mäßig gewölbt, 1 1
/ 4 mal so breit wie in der

Mitte lang, größte Breite in der Mitte, nach hinten schwach

verengt und kaum merkbar ausgeschweift, Basis und Vorderrand

fast gleich breit und gerade, Hinterecken rechtwinkelig^ Vorder-

winkel völlig verrundet. Seitenrandkante sehr fein und von oben

überall sichtbar. Scheibe wie der Kopf punktiert.

Flügeldecken eiförmig, stark gewölbt, größte Breite in

der Mitte, Seitenrandkante sehr fein und von oben nicht sichtbar;

die Scbnltern mit vortretender Pleuralkante. Die Oberfläche mit

feinen Punktlinien, die bei der Type am Ende fast erloschen sind,

bei dem zweiten Stück aber bis ans Ende reichen, auch sind die

Pimktreihen bei der Para type etwas kräftiger. Die Zwischenräume

sind flach und ganz fein punktiert.

Prosterniim nach vorne und hinten leicht geneigt, zwi-

schen den Hüften an den Seiten gerandet. Die Propleuren sind

ganz glatt. Mesosternum schwach gekantet, nach vorne etwas ge-

neigt und schwach eingedrückt. Abdomen schwach punktiert und

stark glänzend. Beine einfach, fast glatt. Schienen gerade; die

Schenkel sind in der Nähe des Kniegelenkes etwas doppelt gekan-

tet. Tarsen lang, fein, Unterseite nur schwach befilzt, Klauenglied

mit einzelnen langen Haaren besetzt.

Länge: 8 mm. Breite: 3,5 mm. Patria: Luzon, Banguio. Ben-

guet, leg. Baker. 2 Stück (Holo- und Paratype in cöll. G. Frey).

Apteroniüia simulatrix ist der ovipennis Geb. sehr ähnlich und

unterscheidet sich von dieser Art durch geringere Größe, ( ovipen-

nis ist 10—12 mmlang). Ferner sind Kopf und Halsschild stär-

ker punktiert, die Endglieder der Fühler sind geschlossener und

Glied 3 derselben ist nicht oder kaum länger als 4. (Bei ovipennis

bedeutend länger).

Apteromaia Gebieni n. sp. (Taf. T, Fig. 1.)

Kurz eiförmig, stark glänzend, Halsschild schwarz mit ganz

geringem Metallschein; Flügeldecken dunkelviolett; Bene und

Unterseite schwarz glänzend. Abdomen dunkel pechbraun. Fühler

pechbraun.

24*
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Kopf lind Augen wie bei siniiilairix, nur ist die Oberfläche

feiner und spärlicber punktiert. Drittes Fühlerglied fi/snial so

lang wie das 4., die letzten 6 Glieder schwach verbreitert. Mentum
oval, mit einem deutlichen, feinen Mittelkiel, niedergedrückten

Seiten; das ganze Mentum ist fein gerandet.

Halsschild mäßig gewölbt, nur wenig breiter als lang,

größte Breite in der Mitte, nach hinten sehr schwach, nach vorne

kaum verengt. Basis und Vorderrand fast gerade und nur in den

Ecken gerandet, Hinterecken rechtwinkelig, Vorderecken völlig

verrundet; Seitenrandkante sehr fein, von oben überall sichtbar.

Die Scheibe ist sehr fein, kaum sichtbar punktiert.

Flügeldecken kurz eiförmig, stark gewölbt, besonders

nach hinten, die Naht leicht eingedrückt, größte Breite in der

Mitte, nach hinten rasch verengt, so daß der Hinterleib kürzer als

bei den anderen Arten ist. Seitenrandkante sehr fein, durch die

übergeschlagenen Flügeldecken verdeckt; die Pleuralkante tritt

nur wenig hervor. Die Punktreihen sind bis ans Ende ziemlich

kräftig und dicht, die Zwischenräume flach und fein punktiert, der

4. und 7. bei der Vereinigung leicht geAvölbt.

P r o s t e r n u m nach hinten stärker geneigt als nach vorne

und am Ende ein großes, aufgerichtetes Köpfchen bildend; Pro-

pleuren glatt; Mesosternum flach, kaum eingedrückt, die Kanten

sehr flach. Abdomen stark glänzend, nur das erste und zweite Seg-

ment punktiert, die übrigen fast glatt; Beine wie bei sinuilatrix,

nur ist die Befilzung der Tarsen ganz schwach.

Länge: 8 mm. Breite: 31/9 nim. Patria: Philippinen, Luzon,

Mt. Polis, leg. Boettcher. 1 Stück (Holotype) in coli. G. Frey.

A. Gehieni ist von den anderen Arten der Gattung durch die

kurze, hinten stark verengte Form und die stark glänzende Ober-

fläche leicht zu unterscheiden.

Apteroinaia violacconiger n. sp.

Eiförmig, stark glänzend. Halsschild schwarz, Flügeldecken

dunkelblau, fast schwarz; Unterseite dunkel pechbraun, fast

schwarz; Fühler und Palpen rötlich.

Kopf kurz und breiter als bei den übrigen Arten der Gat-

tung; Stirne flach, 4mal so breit wie ein Auge von oben gesehen;

Augen furchen flach und hinten verbreitert. Clypealnaht sehr fein,

in der Mitte gerade, die Seitenäste reichen bis an den Kopfrand.

Die Wangen sind leicht aufgeworfen und bilden beim Übergang

zum Glypeus eine kleine Einbuchtung. Clypeus stark quergewölbt
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und mit feinen nnregelmäßigen Längsfalten bedeckt, Vorderrand

sehr breit und ganz schwach eingebuchtet. Stirn sehr fein und

spärlich punktiert. Die Fühler sind kurz und schmal, überragen et-

was die Mitte des Halsschildes, Glied 3 ist li/ 3 mal so lang wie 4,

die 5 letzten Glieder sind fast rund und mir wenig verbreitert.

Mentiim oval mit feinem Mittelkiel und niedergedrückten Seiten
;

das ganze Mcntiim ist mit einer feinen Randleiste umgeben.

Halsschild schwach gewölbt, nur ganz wenig breiter als

lang, fast quadratisch, größte Breite in der Mitte, die Seiten sind

fast gerade, nach hinten kaum merkbar ausgeschweift, Vorder-

ecken völlig verrundet, Hinterecken rechtwinkelig; Vorderrand

und Basis fast gerade und nngerandet, die Seiten sind fein ge-

landet, Scheibe wie die Stirn punktiert.

Flügeldecken eiförmig, hinten und vorne ziemlich ver-

engt, oben nicht sehr gewölbt, die Punktreihen sind fein, sehr

schwach eingeschnitten, und hinten und an den Seiten fast er-

loschen. Seitenrandkante von oben nur an den Schultern und an

den Spitzen sichtbar. Zwischenräume fast flach und leicht chagri-

niert.

P r o s t e r n ii m nach vorne und hinten stärker geneigt als

bei den übrigen Arten und am Ende hinten kein Knöpfchen tra-

gend wie Gebieui: Propleuren glatt; Mesosternnm schwach ge-

neigt, das Abdomen ist schwach punktiert; Beine wie bei den üb-

rigen Arten, die Tarsen auf der Unterseite kaum befilzt.

Länge: 9 mm. Breite: 3^/4 mm. Patria: Philippinen, Lnzon,

Mt. Polis, leg. Boettcher. 1 Stück (f (Holotype) in coli. G. Frey.

J. violaceoniger hat mit A. siibaptera die etwas abgeflachte

Oberseite gemeinsam, unterscheidet sich aber von dieser Art durch

die dunklen Beine, anders gefärbten Flügeldecken und glatten

Zwischenräume derselben. (Bei subnptera sind die Beine rot, die

Flügeldecken grün und die Zwischenräume derselben sind leicht

gewölbt.) Von den übrigen Arten ist violaceoniger durch den ver-

hältnismäßig stark gewölbten Clypeus unterschieden.
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Aptcroiiiaia picea ii. sp.

Kiföi iiiig, ziemlich ^ewolhl, glänzend, peehbraiin, Flügeldek- J
ken mit einem leielilen ibonzeseliifiimer, ünteiseil(‘, Beine iindS

Fühler hell rolbrann. 2

Kop f flach mit dem Clypeiis fast in einer Ebene liegend, vort

den Angen befindet sieh ein schwacher Eindruck. Der Clypeus ist

viel heller gefärbt als der übrige Kopf und von der sehr feinen, bisj]

an den Band reichenden Naht sehr scharf abgetrermt. Vorderrand

des Cäypeus schwach eingebuchtet. Scitenrand der Wangen eben-

falls leicht angerötet. Vugenfui-chen sehr schmal und hinten nur

schwach verbreitert. Die Oberfläche ist deutlich und dicht punk- V
tiert. Fühler fein, erreichen die Basis des Halsschildes nicht. Glied

^
3 nur um ein Geringes länger als 4, von den Endgliedern ist nur

; |

das 9, und 10. breiter als lang, Endglied fast rund. Mentum oval

mit Mittelkiel und Seitenrändern.

H a 1 s s c h i 1 d ff ^mal so breit wie lang, leicht gewölbt, größte |
Breite vor der Mitte, nach hinten schwach und gerade verengt mit

J

rechtwinkeligen Hinterecken, nach vorne verrundet. Der Vorder-
j

rand ist gerade, die Basis leicht doppelbuchtig, ungerandet. Seiten- I
randkante sehr fein und bis in die Ecken reichend. Scheibe wie der §;

Kopf punktiert. W
Flügeldecken eiförmig, gewölbt, größte Breite in der

|
Mitte; Seitenrandkante von oben nur ganz vorne und hinten sicht- 1

bar. Die Pnnktreihen sehr deutlich und kräftig. Die Zwischen- |

räume flach und fein punktiert.
^

Froster n u m ist nach vorjie und hinten geneigt, zwischen
|

den Hüften und am Ende dick und erhaben gerandet. Die Propleu- !|

ren sind glatt. Das Mesosternum ist geneigt, wenig eingedrückt

und bildet keine Kanten. Abdomen schwach punktiert und stark if;

glänzend. Beine Avie bei den anderen Arten.
|

Länge: 9 mm. Breite: 4 mm. Patria: Philippinen, Luzon, St.
*’

Thomas, leg. Boettcher. 1 Stück (Holotype) in coli. G. Frey.
'

A. picea ist durch die pechbraune Farbe von allen anderen ^

Arten verschieden, charakteristisch für diese Art ist auch das dick
|

gerandete Prosternum und die helle Unterseite.
.

|

x\bb. 2. Fübler von Jpferotnaia picea n. sp.
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Bestiiiiimnigslaljellc der Gattung Apteroiiiaia.

L (4.) Beine ganz selnvarz. Oberseite glänzend.

2. (3.) Flügeldecken kurz eiförmig, hinten stark gewölbt, dnn-

kelviolett, Glypcns flach. Lnzon. Gebiciii Klzr.

3. (2.) Flügeldecken länger eiförmig, hinten etwas abgeflacht,

dnnkclblaii fast schwarz. Glypcns stark qiiergc wölbt. Lii-

zon. yiolaceoniger Klzr.

4. (1.) Beine rot, höchstens die Schenkel angcdunkelt. Oberseite

glänzend oder matt.

5. (8.) Oberseite matt. >

6. (7.) Beine korallenrot, die Endglieder der Fühler sehr lose

aneinandergefügt, alle Glieder länger als breit, 3. Glied

deutlich länger als das 4. Größere Art (10 —11 mm) Lu-

zon. ovipeiinis Geb.

7. (6.) Beine rotbraun, Schenkel + angedunkclt, die Endglieder

der Fühler geschlossener und von Glied 9 ah breiter als

lang, Glied 3 kaum merklich länger als breit. Kleinere

Art, 8 mm. Lnzon. siinulatrix Klzr.

8. (5.) Oberseite glänzend.

9. (10.) Eiförmig, Oberseite pechbrann, Zwischenräume der Flü-

geldecken flach. Lnzon. picea Klzr.

10.

(9.) Lang oval, Oberseite dunkelgrün, Zwischenräume der

Flügeldecken deutlich gewölbt, Flügel verkümmert. Java.

subaptera Klzr.

2. Neue Arten der Gattung Aptereucyrtus Geb.

Gebien, Phil. Journ. 19, 1921 p. 477.

Auch diese Gattung gehört in die von Gebien aufgestellte Gat-

timgsgriippe 11. A. der Trihus Ciiodalouini. Seine Gattungsdia-

gnose ist dahin zu ergänzen, daß hei Aptereucyrtus die Epipleuren

der Flügeldecken am Innenrand neben dem Metasternnm nicht ge-

randet sind.

Die bisher bekannte und die hier beschriebenen 3 neuen Arten

kommen auf den Philippinen vor und scheinen darauf beschränkt

zu sein. Wahrscheinlich sind sie sehr selten, da ich unter dem rie-

sigen Material, das ich von verschiedenen Museen durchgesehen

habe, außer den in der Sammlung Gebien befindlichen 7 Stück,

nur noch 1 Exemplar aus dem Ungarischen National -Museum
fand.
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Aptereucyrtus Freyi ii. sp. (Taf. I, Fig. 2)

Breit, kurz oval, sehr stark gewölbt, Halssehild und Kopf blau,

Flügeldeeken glänzend stahlblau oder dunkelbroncefarbig, fast

selnvarz. Unterseite und Beine glänzend stahlblau. Fühlel’ und Pal-

pen dunkel pechbraun.

Kopf nicht sehr groF, fast flach, nur auf der gut ausgepräg-

ten Quernaht etwas eingedrückt. Die Wangen sind ebenso wie die

Vorderecken des Kopfes verrundet, wenig schmäler als dieiVugen;

Vorderrand des Clypeus leicht eingebuchtet. Augenfurchen kurz,

tief, sie verflachen nach hinten. Die Stirn ist doppelt so breit wie

ein Auge von oben gesehen. Die Punktur ist hinter der Naht dicht,

grob, fast gerunzelt, davor einfach und spärlich. Die Fühler er-

reichen die Mitte des Halsschildes nicht, sie haben eine 6gliedrige

Keule, deren letzte Glieder sehr breit sind, Endglied so breit wie

lang und am Ende abgerundet, Glied 3 etwas länger als das 4. und

5. Das Ment um ist sechseckig, mit einem mehr oder weniger deut-

lichen Längskiel in der Mitte und ist an den ^ orderecken mit lan-

gen Haaren besetzt.

Halsschild D/oinal so breit wie in der Mitte lang, quer

überstark gewölbt, die höchste Erhebung ist vor der Mitte, so daß

der Halsschild nach vorne etwas ahfällt. Größte Breite etMas vor

der Alitte, nach hinten schwach verengt und leicht ausgeschweift,

nach vorne stärker verengt und verrundet
;

die Seiten sind dick ge-

randet und etwas abgesetzt; Basis leicht doppelbnchtig, stark ge-

randet und vor derselben befindet sich eine schmale Impression.,

die fast in die spitzwinkeligen Hinterecken reicht. Vorderrand im

tiefen Bogen ausgeschnitten, Randlinie nur an den Seiten sichtbar.

Die Vorderecken ragen ziemlich nach vorne und sind an der Spitze

verrundet. Die Punktur ist in der Mitte der Scheibe dicht und

kräftig, erlischt aber an den Seiten fast ganz.

Flügeldecken hinter der Mitte am breitesten, sehr stark

aufgebaucht, nach hinten und vorne steil abfallend, Basis wulstig

gerandet, so daß hinter dem Rand ein Eindruck entsteht. Seiten-

randkante von oben nicht sichtbar. Die Punktstreifen sind kräf-

tig und vertieft, die Zwischenräume sind glatt und besonders an

den Seiten und hinten stark gewölbt. Der 4. ist stark verkürzt, der

6. und 7. laufen gemeinsam in die Spitzen.
'

Prosterniim ist nach vorne und hinten geneigt, zwischen

den Hüften behaart und endet hinten in einen vorstehenden Zapfen.

Die Pleuren sind zerstreut punktiert. Das Alesosternum ist U-för-

mig eingedrückt, die Ecken sind stumpf und stehen von der Seite
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j

gesehen etwas vor. Das Abdomen ist fein punktiert und etwas

I
längsgestrichelt. Analsegnient an der Spitze glatt. Die Beine sind

I

mäßig lang ohne Auszeichnung, Tarsen unten hefilzt mit Aus-

nahme des Klauengliedes, das leicht abstehend behaart ist.

Länge: 13—14 mm. Breite: 6—6,.5 mm. Patria: 1 Stück (Ho-

I lotype) Ins. Dinagat, Philippinen, leg. W. Schnitze, ferner 1 Stück

(Paratype) Island Samar, leg. Baker, beide Tiere in coli. G. Frey.

‘ A. Freyi ist von 1. hemichalcea Geb. durch den stark gewölb-

ten Hinterleib sehr leicht zu unterscheiden.

Apterciicyrtus Kaszabi n. sp. (Taf. J, Fig. 3)

Breit, kurz oval, sehr stark gewölbt. Kopf, Halsschild, die

ganze Unterseite, Beine, Fühler und Palpen schwarz, glänzend.

Der Halsschild erscheint durch die Punktierung etwas matt. Flü-

geldecken dunkelgrün, fast schwarz metallisch glänzend.

Kopf und Fühler sind so gebildet wie bei Freyi, nur ist die

Farbe schwarz. Meiitum rechteckig, in der Alitte gekielt, die Sei-

ten und der Hinterrand haben eine deutliche Leiste, die im Profil

höher liegt als der Mittelkiel. Vorderecken mit langen Haaren be-

setzt.

H a 1 s s c h i 1 d li/oi^i^il so breit wie in der Mitte lang, quer-

über auf der vorderen Hälfte stark gewölbt, die Wölbung ist in

der Mitte leicht eingedrückt. Größte Breite in der Mitte, die Sei-

ten sind verrundet, nach hinten ziemlich verengt und etwas aus-

geschweift, nach vorne stärker und verrundet verengt; Basis dop-

pelbuchtig, hat eine Randleiste, vor derselben ist eine schmale

Querimpression; die Seitenrandleiste ist deutlich abgesetzt. Llin-

terecken spitzwinkelig, Vorderecken etwas verrundet. Vorderrand

im Bogen stark ausgeschnitten mit einer undeutlichen Randleiste.

Die ganze Scheibe ist mäßig dicht punktiert, in der Einsenkung

der Wölbung, ferner im hinteren Teil der Mitte grob, sonst sehr

fein.

Flügeldecken hinter der Alitte am breitesten, stark auf-

gcbaucht, (Stärker als bei Freyi) nach hinten und vorne sehr ab-

schüssig; Basis wulstig gerandet, so daß hinter dem Rand ein Ein-

druck entsteht. Die Punktstreifen sind kräftig und vertieft. Die

Zwischenräume sind glatt und besonders an den Seiten und hinten

stark gewölbt.

P r o s t e r n u mnach vorne und hinten geneigt, zw ischen den

Hüften an den Seiten kräftig gerandet und behaart, nach hinten

spitz endend. Die Pleuren sind verwischt punktiert und gerunzelt.
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Mesoslemiim imd Abdomen wie bei Frcyi, mir durch die Farbe

imlersebiedeii.

J^änge: 14—15 mm. Breite: 6 mm. Palria: I Stück (Holot^pe)

Philippinen, Dapa, Siagaro, in coli. G. Frey und 1 Stück (Para-

type) Pliilipjjinen, Bnkas, Sowiro, in coli. Un<»;ariscbes Aational-

iMuseum, Budapest.

i. Kaszabi ist dpm A. Frcyi in der Gestalt sehr ähniicli, iiiiter-

selieidet sich aber leicht du i ch die Form des Halsschildes und
durch die Färj)ung.

Apterciicyrtus Schullzei (Gebieii i. 1.) ii. sp.

Breit, kurz oval, stark gewölbt, Kopf und Halsschnitt matt

schwarz, die Unterseite, Beine, Fühler und Palpen glänzend

schwarz, Flügeldecken grün metallisch glänzend, mit einem pur-

purnen Streifen an der Naht, der von der Basis bis ans Ende
reicht, im ersten Drittel die Naht aber frei läßt und einen eben

solchen lang ovalen an den Seiten.

Kopf normal, flach, die Quernaht ist trapezförmig, bis an

den Rand gut ausgebildet und etwas eingedrückt; die Wangen sind

mit dem Clypeiis schwach verrundet; Vorderrand des Clypeus fast

gerade. Die Augenfurchen sind sehr tief und nach hinten stark

verbreitert. Die Stirn ist IV^ittal so breit wie ein Auge von oben

gesehen. Die Punktur ist auf der ganzen Oberseite des Kopfes

kräftig, in der Nähe der Quernaht dichter und gröber. Die Fühler

erreichen die Mitte des Halsschildes nicht, die Glieder 3—5 unge-

fähr gleich lang, von der ögliedrigen Keule sind die ersten 2 Glie-

der auf der Seite etwas ausgezogen, die letzten 3 viel breiter als

lang. Das Meiitum ist öeckig, in der Mitte längsgekielt, die Seiten

sind niedergedrückt und vorne am Seitenrand befinden sich lange

Härchen.

H a 1 s s c h i 1 d li ^mal so breit wie in der Mitte lang, gleich-

mäßig stark gewölbt, größte Breite in der Mitte, nach hinten

schwach ausgeschweift, nach vorne im Bogen verengt. Basis und

\ Orderrand gleich breit. Hinterecken schwach spitzwinkelig, Vor-

derecken schwach vorgezogen und an der Spitze verrundet, Basis

leicht doppelbuchtig und vor der deutlichen Randleiste gefurcht.

Vorderrand im schwachen Bogen ausgeschnitten. Der ganze Hals-

schild ist mit Ausnahme eines kleinen Stückes in der Mitte des

Vorderrandes mit einer deutlichen Randleiste versehen. Die Punk-

tur ist in der Mitte dichter und kräftiger und wird an den Seiten

feiner und spärlicher.
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F I ü g e 1 cl e c k c ii stark gewölbt, cloeii nach \ oriie iiiid liintcn

nicht steil ah fallend wie l)ei den vorhergehenden 2 Arten. Cröl.Nte

Breite in der Mitte, Basis nicht wulstig gerainlet. Scitenrandkante

von oben nicht sichtbar. 19ie Punktstreifen sind fein und etwas

^ertieft. Die Zwischenräume sind glatt, oben kaum, an den Sei-

ten und hinten stark gewölbt, der 6. ist stark verkürzt.

Proste r n u m ist nach vorne etwas geneigt, nach hinten

fast gerade, zwischen den Hüften stark gerandet und endet hinten

zungenförmig. Die Pleuren sind mäßig und verwischt punktiert.

Mesosternum ziemlich ausgehöhlt mit kleinen etwas vorstehenden

Ecken. Abdomen fein gerunzelt und leicht punktiert : Analsegment

glatt. Beine mäßig lang, die Vorderschienen leicht S-förmig ge-

sch^M! Ilgen, die Tarsen kürzer als bei den übrigen Arten.

Länge: 14 mm. Breite: 6,5 mm. Patria: Philippinen, llocos N.

Burgos, leg. W. Schnitze 1 Stück (Holotype) in coli. G. Frey,

A. Schultzei ist durch die Färbung der Flügeldecken leicht

von den anderen Arten der Gattung zu unterscheiden.'

BestiininiingstabcHe der Gattung Aptereucyrtiis Geh.

1. (6.) Flügeldecken einfarbig.

2. (3.) Flügeldecken normal, nicht aufgehaucht gewölbt, oval.

hemiehaleeus Geh.

3. (2.) Flügeldecken stark aufgebaucht gewölbt, kurz oval.

4. (5.) Halsschildseiten stark gebogen, die Scheibe des Halsschi 1-

des in der vorderen Hälfte stark quergewölbt und nach

vorne steil abfallend. Die Unterseite schwarz.

Kaszabi Klzr.

5. (4.) Halsschildseiten schwach gebogen, die Scheibe normal ge-

wölbt und nach vorne nicht steil abfallend. Unterseite stahl-

blau. Freyi Klzr.

6. (1.) Flügeldecken mehrfarbig. Schnitzel Klzr.

3. Eine neue Art der Gattung Postandrosus Klzr.

Ku Izer, Ent.Arb.Mus. Frey, 2. 1951, p. 491.

Eine Bemerkung über Postandrosus inacidipennis Klzr.

Die Gattung Postandrosus beschrieb ich nach einem Stück

aus der Sammlung G. Frey und nannte dieselbe In
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dem von mir imtersiicldcm Material des Uiif^arisehen National Mn-
senms, Budapest, fand ich ein weiteres Exemplar dieser Art mit

dem Fimdorl Borneo, Sarawak, 1870, leoj. J. Xantus. Dieses Tier

Meicht aher in der Farbe etwas von der Type ah. Bei letzterer sind

der Halsschild, die Unterseite und die Beine peehhraiin, (voll ans-

gefärht) bei dem Stück aus dem Ung. Nah Mus. aher schwarz.

Sonst sind die Merkmale die gleichen. Die Diagnose von P. macu-

lipennis muß also ahgeändcrt werden in ,,die ganze Unterseite und

die Beine pechhraun oder schwarz“. Außerdem fand ich unter dem
gleichen Material eine neue Art derselben Gattung.

Postaiidrosiis ater n. sp.

Ijänglich oval, die Seiten etuas parallel, Oberseite mäßig ge-

MÖlht, stark glänzend. Das ganze Tier ist sch^carz, der Halsschiid

hat von hinten betrachtet einen ganz leichten rötlichen Schimmer,

die Flügeldecken haben an der Naht einen dunkelbraunen Strei-

fen, der die ersten 2 Zwischenräume einnimmt und die Basis niclit

erreicht, außerdem befindet sich an den Seiten je ein gleichgefärb-

ter Fleck, der die 3 äußeren Zwischenräume bedeckt. Es ist sehr

Mahrscheinlich, daß die Größe der Streifen und Flecken bei an-

deren Exemplaren verschieden sein kann, und daß die braune

Färbung die ganzen Flügeldecken einnimmt und sogar auf den

Halsschild übergreift. Die Farbe der Streifen und Flecke ist

sehr nnanffällig und bei flüchtiger Betrachtung kaum zu sehen,

ganz anders geartet als die 4 Makeln auf den Flügeldecken von

maculipeujiis, die sofort ins Auge fallen.

Kopf groß, breit, die Stirne ist selir schmal, halb so breit

wie ein Auge von oben, zwischen den Augen plötzlich ziim

Clypeus abgebrochen. Die Clypealnaht reicht bis an die Augen, ist

kräftig und eingedrückt. Die Wangen sind schmäler als die Augen

und an den Seiten et^vas aufgeworfen. Vor den Wangen befindet

sich ein deutlicher, fast runder Eindruck. Augen groß, gewölbt,

vorne und hinten leicht eingedrückt. Angenf nrchen fein, Aiigen-

falten kurz aher sehr deutlich. Die ganze Oberseite dicht und kräf-

tig punktiert. Die Fühler sind kräftig, erreichen nicht ganz die Ba-

sis des Halsschildes, Glied 3 ist ziemlich länger als 4, von Glied 6

ab Merdeii sie allmählich breiter, 8—10 breiter als lang, Endglied

kurzoval. Mentum rauh, öeckig, mit einem Mittelkiel und nieder-

gedrückten Seiten.
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Halsschild IV^mal so breit wie in der Mitte lang, vorne et-

was stärker gewölbt, größte Breite knapp hinter der Mitte, nach

hinten etwas ausgeschweift und schwach, nach vorne etwas stärker

verengt. Seitenrandkante kräftig, von oben sichtbar, schmal und

furchig abgesetzt. Vorderrand mit einer undeutlichen Randleiste,

die Mitte schwach vorgezogen, Vorderwinkel etwas nach vorne ge-

zogen und verrundet. Basis ungerandet, fast gerade, Hinterecken

scharf und leicht spitzwinkelig. Die Scheibe ist sehr dicht und fein

punktiert.
‘

Flügeldecken fast parallel, größte Breite etwas hinter

der Mitte, die Reihenpunktierung ist dicht und fein, die Zwischen-

räume sind flach und sehr fein punktiert; Seitenrandkante von

oben gut sichtbar, die Basis ist leicht doppelbuchtig. Schildchen

klein und herzförmig.

P r o s t e r n u m nach vorne geneigt, nach hinten fast eben,

zwischen den Hüften doppelfurchig und breit, am Ende zuge-

spitzt, die Spitze leicht aufgerichtet. Propleuren längsgestrichelt.

Mesosternum weit V-förmig ausgeschnitten, ausgehöhit, mit schar-

fen Kanten und Vorderecken. Metasternuni und erstes Abdominal

-

Segment vorne gerandet. Abdomen in der Mitte rötlich, deutlich und

dicht punktiert und sehr fein, kaum sichtbar behaart. Beine kurz,

Mittelschenkel überragen bei waagrechter Lage nur wenig den

Flügeldeckenrand.

Länge: 9 mm. Breite: 4 mm. Patria: Malacca, Tengah-Geb.

1 Stück (Holotype) im Ungarischen National Museum, Budapest.

Postandrosus ater ist in der Form dem maculipennis sehr ähn-

lich, leicht aber von dieser Art durch das Fehlen der Flügeldecken-

makeln zu unterscheiden.

4. Sternomaia (Gebien i. l.) n. gen.

Genotypus. —Sternomaia coeruleovirens n. sp.

Geflügelt, parallel, lang; oben abgeflacht, die Seiten gewölbt.

Kopf mäßig groß, vorne breit und fast gerade, Stirn breiter

als ein Auge von oben. Vorderkopf kräftig entwickelt, nicht ver-

kürzt, Augenfurchen kurz, eng anliegend, Augenfalten fehlen. Die

Augen sind ziemlich rund, von den Wangen stark, von den Schlä-

fen kaum eingeschnürt. Die Fühler sind kurz, kräftig, mit gut ab-

gesetzter Keule. Das Mentu ni ist trapezförmig und in der Mitte

gewölbt. Die Mandibeln sind tief geteilt und zweispitzig. Endglied

der Maxillarpalpen beilförmig.
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Der H a I s s c h i I d ist ])e(leiiteiid schmäler als die Flügcldek-

keii, schwach quer, die Seilen und die Basis sind gut gerandct, die

Vorderrandlinie ist flach und undeutlich. Die Flügeldecken sind

lang, parallel, die Schultern nicht sehr kräftig entwickelt. Die Epi-

pleuren sind schmal, reichen bis ans Ende der Flügeldecken uikI

sind am Innenrand neben dem Metasternurn gerandet. Schildchen

mäßig groß, etwas herzförmig.

Proste r n u m nach vorne und hinten geneigt, zw ischen den

Hüften sehr breit und an den Seiten stark gerandet, Mittelbrust

ausgeschnitten und stark eingedrückt. Hinterbrust sehr lang, zwi-

schen den Hüften gut zweimal so lang wie eine Hüfthöhle. Beine

mäßig lang. Vorderschienen gekantet, die übrigen Schienen rund,

Schenkel und Schienen ungezähnt. Tarsen sehr kurz, die Glie-

der nicht ausgerandet.

Diese neue Gattung gehört in die Gruppe H B. der Gebien-

schen Gruppentabelle in Supp!. Ent. XV. 1927, p. 46 und ist am
besten imoh Agyninonyx einzureihen. Das Hauplcharakteristikum

ist die lange, oben abgeflachte Form, die die Gattung sofort von

den übrigen untersebeiden läßt.

Sternoiiiaia coeruleovireiis (Gebien i. 1.) n. sp.^) (Taf. 1, Fig. 4).

Schmal, parallel, oben abgeflacht, die ganze Oberseite blau-

grün metallisch glänzend, die Unterseite und die Fühler duiikel-

pechbraim, fast schwarz. Die Beine sind wie die Flügeldecken ge-

färbt.

Kopf normal, leicht gewölbt, Stirn so breit Avie ein

Auge von oben gesellen; Augen fast rund, leicht gewölbt, etAvas

vorstebend, von den Wangen stark durchsetzt, von den Schläfen

kaum eingedrückt. Augenfurchen beginnen vorne, sind sehr fein,

eng anliegend und kurz. Vor den Augen befindet sich eine flache

Grube. Die Wangen sind schmal, nach vorne gerade verengt, und

beim Übergang zum Glypeus nicht eingebuchtet. \ orderrand des

letzteren breit, fast gerade abgeschnitten, die Ecken verrundet.

Quernaht nur an den Seiten als kleines Strichelchen bemerkbar,

in der Mitte flach eingedrückt. Die ganze Oberseite -ist fein, im

Eindruck der Quernaht und in den Grübchen kräftiger und dich-

ter punktiert. Oberlippe breit, schmal, Agonie quergeAvölbt und

dort deutlich punktiert. Gelenkhaut als schmaler Streifen sichtbar.

1) Sternomaia coeruleovirens ist unter diesem Namen bereits seit Jahren

durch Staudinger und Bang-Haas in den Handel gekommen.
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Die Fühler sind kurz, erreichen die Basis des Halsschildes nicht,

heim 9 noch etwas kürzer. J3ie ersten 5 Glieder sind glatt, das 3.

etwas länger als das 4. Die ögliedrige Keule ist gut ahgesetzt und

pnnktierl, die ersten 3 Keii lenglieder sind auf einer Seite etwas

ausgezogen, die letzten 3 breiter als lang. Mentuin breit, groß, tra-

pezförmig, in der Mitte gewölbt, rauh, die Seiten niedergedrückt

lind die Bänder glatt.

Hai s s c h i 1 d li/ 4 inal so breit w ie in der Mitte lang, gewölbt,

besonders an den Seiten; größte Breite im letzten Drittel, nach

hinten leicht ausgeschweift und schwach, nach vorne stärker und

fast gerade verengt. Seitenrandkante kräftig, nicht abgesetzt und

von oben überall sichtbar. Basis leicht doppelbuchtig, Randkante

sehr kräftig und etwas emporgehoben
;

Hinterecken scharf recht-

winkelig. Vorderrand in der Mitte gerade, an den Seiten ein wenig

vorgezogen, die Vorderecken sind verriindet, die Vorderkante ist

flach und undeutlich. Die Scheibe ist an den Seiten sehr fein und

mäßig dicht, in der Mitte gröber und dichter punktiert.

Flügeldecken schmal, parallel, Basis leicht geschwun-

gen, ungerandet, und breiter als die des Halsschildes; oben abge-

flacht lind die Seiten gewölbt. Seitenrandkante von oben nicht

sichtbar. Die je 8 Pnnktreihen sind sehr kräftig und eingeschnit-

ten. Die Zwischenräume sind leicht gewölbt und mikroskopisch

fein punktiert. Schildchen mäßig groß und fast herzförmig. Epi-

pleuren von der Farbe der Flügeldecken.

Prosternnm fein punktiert, nach .vorne und hinten

schwach geneigt, zwischen den Hüften sehr breit, dick gerandet

lind hinten breit zungenförmig endend. Die Proplcnren sind sehr

kräftig punktiert. Mesosternum weit V-förmig ausgeschnitten, die

Kanten hoch und rauh, die Ecken sind verrnndet. Der ausgehöhlte

Teil des Mesosterniims ist matt und fein punktiert. Metasternum

zwischen den Hüften gut zweimal so lang wie ein Mittelhüft-

durchmesser, fein punktiert, vorne und hinten gerandet, am Vor-

derrand stark lind kurz gestrichelt und vor der Hinterkante schmal

aber tief gefurcht. Das Abdomen unregelmäßig, vorne stärker und

dichter punktiert und ganz fein und spärlich behaart. Beine mäßig

lang, alle Schenkel länger als die Schienen. Beim cf sind die Vor-

derschenkel rund, unbehaart, die Mittel- und Hinterschenkel auf

zwei Drittel der Länge von der Hüfte weg etwas abgeflacht und

an dieser Stelle dicht mit gelben Haaren versehen, beim Q
sind alle Schenkel einfach und nicht behaart. Die Vorderschie-

nen leicht gekrümmt, außen gekantet, rauh, beim cf außerdem
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1

auf der ganzen Unterseite lang gelb behaart; alle anderen Schie-

nen sind in beiden Geschlechtern nicht gekantet und unbehaart.

Mit Ausnahme der Vorderschienen sind die Beine fast glatt. Tar-

sen kurz, die ersten 4 Glieder bei den vorderen 2 Beinpaaren un-

gefähr gleich lang, bei den Hintertarsen ist das erste so lang wie die

nächsten 2 zusammen. Unterseite der Tarsen dicht gelb und lang

behaart, Klauenglied nur mit einzelnen Härchen besetzt, und

9 mir durch die Länge der Fühler und die Behaarung der Beine

verschieden.

Länge: 12—13 mm. Breite: 4—4,5 mm. Patria: Südindien,

Shemhaganur, 12 Stück, (Holo-Allo- und Paratypen) in coli. G.

Frey, 1 Stück von Shemhagamur, Aladura, Süd-Indien (Paratype)

in coli. Biksmus, Stockholm.

5. Die Gattung Simaliira Geb.

Siiiialura Gebien, Notes Leyd. 36, 1914, p. 71 u. 72.

Die Gattungsdiagnose lautet:

^ ,, Körper von der Gestalt der Eucyrtus-Arten (s. str.), Flügeldecken nach

hinten verbreitert. Kopf klein, vorne nicht unmittelbar vor den Augen abge-

stutzt, sondern mit stark entwickeltem Clypeus. Augenfurchen fehlen. Der Hin-

terkopf ist hinter den Augen stark verengt und geht fast rechtwinkelig in den

Hals über, die Schläfen liegen als schmale Platten den Augen hinten auf, diese

Phnschnürung setzt sich auf den Unterkopf als kräftige Querfurche fort. Die

Fühler mit sehr loser, schmaler, ögliedriger Keule. Halsschild viel breiter als

der Kopf und wesentlich schmäler als der Hinterkörper. Er ist quer, flach,

Vorderecken nicht vortretend, Basis ganz gerandet, die Seiten dick, aufgebogen

gerandet. Flügeldecken nach hinten erweitert, mit unvollständigen Epipleurcn,

der schmal abgesetzte Seitenrand von oben sichtbar. Prosternum mit starkem

waagrechtem Fortsatz. Mesosternum tief V-förmig ausgeschnitten, mit senkrech-

tem Absturz. Abdominalfortsatz gerundet spitzbogig. Beine kurz, Schenkel dünn,

gerade, ohne Zahn, Schienen gerade, ungefurcht, alle Tarsen sind schwach ver-

breitert und das vorletzte Glied ist das schmälste.“

Nachtrag zur Diagnose von Gebien: Die Schläfen bilden hei

einigen Arten (Gruppe 3 meiner Bestimmungstahelle) keine aufge-

legte Platte, sondern liegen eng am Auge an, so daß sie als ein

Teil der Augen angesehen werden könnten. Vorderecken des Hals-

schildes immer völlig verrundet. Die Vorderscliienen sind bei eini-

gen Arten leicht gekrümmt und haben auf der Unterseite fast am
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Ende beim (f ein + deutliches Höckerclien. (Gruppe 1 und 3.)

Epiplenren auf der Innenseite neben dem Metastermim gerandet,

von da ab nach hinten iingerandet.

Die Gattung Simalura besteht aus 3 natürlichen Gruppen, die

alle die in der Diagnose angeführten Merkmale besitzen, sich im-

tereinander aber wieder durch die Größe, Form und Auszeichnung

heim cf an den Schienen unterscheiden. Es ergibt sich daraus, daß

Simalura in weitere Gattungen oder zumindest in Untergattungen

aufgeteilt werden könnte.

Obwohl ich von verschiedenen Museen die reichlichen Be-

stände durchgesehen habe, liegt mir doch noch zu wenig Material

vor, um diese Frage jetzt schon zu entscheiden; die Aufteilung

muß dadurch auf einen späteren Zeitpunkt verschoben werden.

Zunächst habe ich in der Bestimmungstabelle zusammengehörige

Arten in 3 Gruppen eingeteilt.

Die Arten der Gattung Simalura kommen hauptsächlich auf

den Sunda-tnseln, den Philippinen, Südindien und Tonkin vor;

auch von Japan ist eine Art bekannt. Sie scheinen sehr selten zu

sein, was ich auf eine versteckte Lebensweise zurückführe.

Neue Arten der Gattung Simalura Geb.

Simalura subopaca n. sp.

Mittelgroß, breit, nach hinten stark verbreitert, gewölbt und

fettglänzend. Die ganze Oberseite dunkelgrün oder braunerzfar-

big. Die Unterseite, Beine und Fühler hellbraun bis fast sebwarz

glänzend. (2 Exemplare sind dunkel, und 3 sehr hell, die hellen

Tiere sind aber voll ausgereift.)

Kopf fast flach, breit, Stirne 2,5mal so breit wie ein Auge

von oben; Augen gewölbt, seitlich etwas vorstehend, von den Wan-
gen leicht eingedrückt. Die Wangen sind nach vorne verrundet und

bilden beim Übergang zum Clypeus eine deutliche Einbuchtung.

Vorderrand des Clypeus deutlich aber flach eingebuchtet, Ecken

verrundet. Clypealnaht sehr deutlich, bis an den Rand reichend

und leicht eingedrückt. Die Schläfen verengen den Hals nicht sehr

stark im rechten Winkel. Die dem Auge aufgesetzte Schläfenplatte

ist stufenförmig am Auge liegend. Die ganze Oberseite des Kop-

fes ist kräftig und dicht punktiert. Die Fühler erreichen knapp

die Basis des Halsschildes. Die ögliedrige Keule ist schlecht abge-

setzt, die Glieder werden allmählich breiter. Mentu m an der Ba-

sis schmal, nach vorne verbreitert, mit einer glatten Längswöl-

bung.

Entoni. Arbeiten aus dem Mus. Frey, Bd. 3, H. 2 25
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Ahb. 3. Sirnohira suhopaca n. sp. \ orcl erschiene des

Halsscliild fast doppelt so breit wie in der Mitte lang, größte

Breite in der Mitte, nach hinten kaum verengt und kaum ausge-

schweift, nach vorne völlig ver rundet. Basis kräftig gerandet, vor

derselben ohne üepression, die Mitt(‘ etwas zurückgezogen, die

Hintcrecken sehr klein und rechtw inkelig, Vorderrand gerade und

nur an den Seiten gerandet. Seitenrandkante durch eine deutliche

Furche ahgesetzt. Die Scheibe ist ziemlich dicht und kräftig punk-

tiert.

Flügeldecken nach hinten verbreitert, Basis ziemlich

breiter als die des Halsschildes, Seitenrand von oben überall sicht-

bar. Die Beihenpunktur ist kräftig, die Zwischenräume sind ganz

flach und kräftig punktiert, schon hei .öfacher Vergrößerung sicht-

bar. Epipleuren von der Farbe der Unterseite.

P r o s t e r n u mnach vorne fast, nach hinten ganz waagrccht,

zwischen den Hüften dick gerandet, die Randleiste erreicht fast

den Vorderrand und geht bis in die Prosternalspitze, die Seiten

sind keilföi'inig, die Mitte ist schwach grubig und fast glatt. Pro-

pleuren glatt und matt. Mesosternum mit rauhen, nicht sehr hohen

und nicht steil abfallenden Kanten und ahgestiimpften Ecken. Me-

tasternum nur an den Seiten spärlich, die Episternen der Mittel

-

hrust deutlich punktiert. Abdomen sehr fein punktiert und h

längsgestrichelt. Beine kurz. Beim o"' sind die Schienen am Ende

leicht gekrümmt, die Vorderschienen mit einem Höckerchen, die

Mittelschienen am Ende verdickt und auf der Unterseite der \'er-

dickung mit einem ovalen Haarfleck. Schienen beim 9 f^ist ge-
.

rade und kaum verdickt. Die Tarsen sind nicht sehr stark verbrei-

tert.

Länge: 10—11 mm. Breite: 4,.5 —5 mm. Patria: v. R. —d.,

Pad. Borneo. 2 (f(f und 3 99 (Holo- Allo- und Paratypen in coli. ;

Zoolog. Museum, Leiden.) ^

Sitnalura suhopaca ist von allen anderen Arten der Gattung

durch die fettglänzende Oberseite sehr leicht zu unterscheiden,

verwandt ist diese Art am nächsten mit Vitalisi Pic.
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Siiiialura sibiivana (Gcbicii i. 1.) ii. sp.

Mittelgroß, breit, gewölbt und nach hinten kräftig erweitert;

Oberseite mit sehr starken, purpurnen, blauen und grünen Kefle-

\en, Halssehiid meist blaugrün mit schwachen, purpurnen Relle-

xen, Flügeldecken zum größten Teil purpur, an den Schultern be-

findet sich ein länglicher, am Ende ein verbreiterter grüner Fleck.

Unterseite, Beine und Fühler glänzend schwarz, Abdomen manch-

mal mit leichtem Metallglanz.

-\bh. 4. Halsschi Icl von Simaliira

sihnyana n. sp.

k op f breit, flach, Stirne gut 2mal so breit wie ein Auge von

oben gesehen; Augen gewölbt, seitlich vortretend, von den Wan-
gen mäßig eingeengt; die Schläfen engen den Hals ziemlich ein

lind liegen am Auge wie eine Platte. Die Wangen sind schmäler

als die Augen und etwas aufgeworfen, die Seiten ver rundet. Cly-

pealnaht deutlich, fein und nur an den Seiten etwas eingedrückt.

V Orderrand des Glypeus etwas eingebuchtet. Oberfläche des Kop-

fes fein und dicht punktiert. Die Fühler erreichen fast die Basis

des Halsschildes. Glied 3 sehr dünn und l,5mal so lang wie 4. Die

ögliedrige Keule ist gut abgesetzt, aber nicht sehr breit, Endglied

oval. Alentum in der IMitte gewölbt, die Seiten niedergedrückt.

Halsschild flach, quer, fast rechteckig, doppelt so breit

wie in der Alitte lang, größte Breite etwas vor der Mitte, nach hin-

ten fast gerade und kaum verengt, nach vorne weit verrundet. Sei-

tenrandkante deutlich durch eine schmale Furche abgesetzt. Basis

fein gerandet, in der .Mitte etwas nach hinten gezogen, Hinter-

winkel kurz und scharf rechtwinkelig. Die Querimpression vor der

Basis ist sehr schw ach. V orderrand fast gerade, die Randkante in

der Mitte weit unterbrochen. Die Scheibe ist dicht und kräftig

punktiert.

F 1 ü g e 1 d e c k e n gew ölbt, die Basis ein wenig breiter als die

des Halsschildes, im letzten Drittel am breitesten
; Seitenrandkante

von oben gerade noch sichtbar. Die Punktstreifen sind eingeschnit-
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teil, die Punkte sehr fein und hinten fast erloschen. Die Zwischcn-

räiiine sind oben flach, an den Seiten und hinten leicht gewölbt

und sehr deutlich und dicht punktiert. Epipleuren von der Farbe

der Unterseite.

Prosternnni nach vorne geneigt, nach hinten waagrecht

und spitz endend, zwisehen den Hüften dick gerandet und in der

Mitte etwas vertieft. Eigentüinlich bei dieser Art ist das iin Spitz-

bogen ausgerandete Mesosternuin, die Kanten sind sehr nieder,

olien flach, die Ecken etwas vorstehend, der senkrechte Absturz

ist sehr kurz, die Grube sehr groß und glatt. Metasternum glatt

lind vorne gerandet. Abdomen kräftig, nach hinten feiner werdend

punktiert. Beine kurz und schwach, beim (f haben die Vorder-

schienen auf der Unterseite am Ende ein kleines Höckerchen, die

Mittel- und Hinterschienen im letzten Drittel auf der Unterseite

eine Verbreiterung mit einer befilzten und flachen Grube.

Länge: 8—10 mm. Breite: 4—4,5 mm. Patria: Island Si-

buyan, leg. Baker, 4 Stück (Holo-Allo- und Paratypen) in coli.

G. Frey.

Sinialura sihiiycina ist der S. Jacobsoni äußerst ähnlich, von

gleicher Form und Größe, nnterschieden durch fast rechtwin-

keligen Halsschild, die leicht gewölbten Zwischenräume der Flü-

geldecken, die anders gearteten Auszeichnungen an den Schienen

der cTcf’, den stärkeren Glanz der Oberseite und durcli das ver-

flachte Mesosternum. Von luzoniccu der sie ebenfalls sehr ähn-

lich ist, durch die Färbung der Oberseite.

Sinialura samaraiia n. sp.

Sehr ähnlich der S. sihuyana, etwas kleiner und glänzender,

Halsschild blaugrün mit wenigen pnrpurnen Reflexen, Flügeldek-

ken rotkupfrig, die Naht goldgrün. Kopf, Fühler und Mentum
Av ie hei sibiiya/ia.

Halsschild etAvas Aveniger breit und die Seiten hinten

scliAvach ausgeschAveift.

Flügeldecken etAvas kürzer und hinten verbreiteter, die
i

Punktreihen etAvas stärker, die ZAvischenräunie überall flach, sehr
j

fein und spärlich punktiert.
j

Pi'osternum naeh hinten Aiel spitzer, das Mesosternum hat '

hohe und scharfe Kanten und ist V-förmig. Die Vorderschienen

haben am Ende ZAvei Flöckerchen, ein ganz kleines dornähnliches

lind ein zAveites größeres und breiteres, das aber scIiAver zu sehen

ist, da anschließend an dasselbe die Haarbürste am Schienenendc
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jjcp^iniit und (Um H(k*k(u* lialh lK‘(l(M-k(. DU^ IVIillcIscliicnKm lialxm

nur (uiu'ii kUnncMi unhcuUmtciHUm ovaUm liaarri(‘ck, die Hinler-

scliienen sind wie bei sihuyana.

Länpj(‘: 7 nun. Hreile: 4,5 nun. Falria: Island Samar, U‘g.

Baker, 2 (H(jIo- und Paratype) in eoU. G. Frey.

Sinia/fira saniarana dureli den starken Glanz und die gerin-

gere GröBe von den naliverwandten Arten aibuyana, Jarohsoni und

liizonica l(‘ielit zu unterscheiden.

Simaliira tarsalis n. sp.

fVlittelgroß, breit, Jiacb bintem stark verbreitert, gewölbt und

stark glänzend. KopF und Halssehild purpurn oder J)laugrün, Flü-

geldecken bronzeglänzend oder blaugrün, etwas purpurn irisierend.

Die ganze Unterseite, Ikdne und Fühler dunkel peebbraun, last

schwarz.

Kopf breit, flach, Stirne 2inal so breit wie (dn Auge ^ on

oben, Augen gewölbt, seitlich vorstehend, von den Wangen etwas

eingeengt, Wangen mit dem Vorderrand des Clypeus ohne Fin-

buchtung verrundet, der Vorderrand wenig eingebuchtet; Cly-

pealnabt deutlich, fein und besonders an den Seiten etwas einge-

drückt. Die Schläfen engen den Hals recbtwinkelig ein und bilden

am Auge einen recbtwinkeligen, deutlichen Absatz. Oberfläche

des Kopfes dicht und kräftig punktiert. Di(‘, Fühler erreichen die

Basis des Halsscbildcs, sind ziemlich kräftig, die ögliedrige Keule

ist gut abgesetzt, alle Glieder sind breiter als lang, Endglied ver-

rundet. Das Mentum ist an der Basis sehr schmal, nach vorne ver-

breitert und in der Mitte gewölbt.

Halssehild flach, quer, nicht ganz doppelt so breit wie in

der Mitte lang, größte Breite etwas vor der Mitte, nach hinten
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schwach verengt und etwas ausgeschweift, nach vorne mit dein

Vorderrand völlig verriindet. Seitenrandkante kräftig durcli eine'!

starke Furche, die auch die Vorderwinkel mit einhezieht, gut ah- i

setzt. Basis fein gerandet, leicht doppelbuchtig, Hinterecken kurz
;

und scharf rechtwinkelig. Vorderrand gerade abgeschnitten und ;i

in der Mitte ohne Randleiste. Die Scheibe ist ziemlich dicht und

kräftig punktiert.

Flügeldecken nach hinten stark verbreitert, die Basis '
|

ziemlich breiter als die des Halsschildes, Seitenrand nur hinten von

oben sichtbar. Die Beihenpunktur ist sehr fein, leicht eingeritzt

lind nur in den Spitzen erloschen. Die Zwischenräuine sind flach,

auch hinten und an den Seiten und fein, aber deutlich punktiert.

Epipleuren von der Farbe der Unterseite.
];j

P r o s t e r n II m nach vorne geneigt, nach hinten waagrecht

und spitz endend, zwischen den Hüften gerandet und in der Mitte

flach vertieft. Propleuren glatt. Mesosternum tief V-förmig aus- }•;

geschnitten, mit im Profil vorstehenden Ecken. Metasternuin nur i

an den Seiten punktiert und vorne gut gerandet. Abdomen vorne
i

deutlich punktiert, hinten fast glatt. Beine normal, dieVorderschie- 7|

neu etwas gekantet, das cf hat das übliche Höckerchen, die Mit-
|

telschienen auf der Unterseite in der hinteren Hälfte einen ovalen

Bürstenfleck, die Hinterschienen ohne einen solchen. Die Vorder- :

und Mitteltarsen sind bei dieser Art auffallend verbreitert.

Länge: 8—10 mm. Breite: 4—4,5 mm. Patria: 1 (f iuid2rf’rf

(Holo-Allo- und Paratypen) aus Borneo in coli. G. Frey, 1 9 (Pa-

ratype) aus der Borneo-Exped. Dr. Nieuwenshuis 1894, in coli.

Zoologisches Museum, Leiden.

Simaliua tarsalis ist der S. hizonica und sihiiyana sehr ähn-

lich, verschieden durch die Größe, verl)reiterte Tarsen, nicht aus-

gezeichnete Hinterschienen beim cT, flachen Zwischenräume der

Flügeldecken und flachere Form des Körpers.

Simalura colorata (Gebieii i. 1.) n. sp.

Im Habitus der tarsalis ähnlich, nur etwas kleiner. Nach hin- ^

teil stark erweitert, gewölbt und glänzend. Kopf und Halsschild
|

grün mit starken purpurnen Reflexen. Flügeldecken grün mit zwei

Purpur streifen von der Schulter bis ans Ende und einigen Pur- :

pur-Flecken an den Seiten. Unterseite pechbraun, fast schwarz,

Beine und Fühler schwarz.

Kopf flach, breit, Stirne ungefähr zweimal so breit wie ein

Auge von oben, zur Glypealnaht geneigt. Augen gewölbt und seit-
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lieh vorsleheiid. Wangen nach vorne schräg verengt. Vorclerrand

des Clypens sehr breit und leicht eingebuchtet, die Ecken verrnn-

det. Schläfen bilden einen deutlichen Absatz am Ange und ver-

engen den Hals im rechten Winkel. Oberfläche des Kopfes sehr

fein punktiert. Fühler wie bei tarsalis, Mcntnm trapezförmig und

in der Mitte gewölbt.

H a 1 s s c h i 1 d wie bei iarsciUs gebildet, nur anders gefärbt.

Flügeldecken haben eine etwas gröbere lieihenpnnktnr,

die Zwischenräume sind hinten und an den Seiten etwas gewölbt

und baben eine viel feinere Punktur.

Pros t e r n u m nach vorne geneigt, nach hinten waagrecht,

zwischen den Hüften an den Seiten dick gerandet, (die Randleiste

erreicht fast den Vorderrand des Prosternums); Proplenren matt

lind nnpimktiert. Mesosternum V-förmig ausgeschnitten, mit

schmaler aber scharfer Kante, im Profil stehen die Ecken stark

vor; Metasternnm auch an den Seiten nicht punktiert und fast

matt. Abdomen leicht längsgerunzelt. Beine normal. Vorderschie-

nen rund, beim cf am Ende mit einem winzigen dornähnlichen

Höckerchen, Mittel- und Hinterschienen auf der Unterseite beim

cf mit einem unscheinbaren ovalen Haarfleck. Die Tarsen beim (f

^\enig verbreitert. 9 unbekannt.

Länge: 9 mm. Breite: 4,5 mm. Patria: Luzon, Mt. Banahao,

Philippinen, leg. Boettcher. 1 (Holotype) in coli. G. Frey.

Sinialura colorata ist wohl in der Gestalt der tarsalis ähnlich,

unterscheidet sich leicht von dieser Art durch die geringere Größe,

andere Färbung und nicht so stark verbreiterten Tarsen.

Sinialura iniiidorensis (Gebien i. 1.) n. sp.

Auch diese Art ist der tarsalis und der colorata ähnlich. Mit-

telgroß, sehr breit, nach hinten stark verbreitert; Kopf und Hals-

schild dunkelgrün metallisch glänzend. Flügeldecken einfarbig

kupferrot, glänzend, Unterseite und Beine schwarz, Fühler dunkel

pechbraun.

Kopf wie bei colorata, nur ist die Stirne zur Clypealnaht

nicht geneigt. Die Oberseite ist auf der Stirne kräftig, auf dem
Glypeus fein punktiert. Fühler wie bei colorata, das Mentum nach

vorne stärker verbreitert und in der Mitte stärker gewölbt.

Halsschild quer, fast rechteckig, größte Breite im vor-

deren Drittel, nach hinten schwach und gerade verengt, ohne jede

Ausschweifung; Vorderrand fast gerade, die Ecken völlig verrun-
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det. Basis leic*ht doppelbiichtig, mit feiner Randleiste und schar-

fen rechtwinkcligen Hintcrecken. Die Scitenrandleisten sind sehr

kräftig, aber nicht so sehr furchig abgesetzt wie bei coloraLa. Die

Scheibe ist kräftig, aber nicht sehr dielit punktiert.

Flügeldecken wie bei colorala^ nm‘ anders gefärbt. Epi-

pleiiren von der Farbe der Unterseite.

Proste r n n mnach vorne geneigt. Vorder rand rauh gekan-

tet, zwischen den Hüften dick gerandet, nach hinten eben und
spitz verlaufend. Propleiiren glänzend und nicht punktiert. Meso-

sterniim weit V-förmig ausgeschnitten, mit breiten, rauhen, nicht

sehr hohen Kanten, die schräg nach vorne abfallen und kaum
Ecken bilden. Metasternnm nur an den Rändei n punktiert. Beine

normal. Vorderschienen rund, beim cT niit einem kräftigen Hök-
kcrchen und mit unscheinbaren ovalen Haarflecken an den Mit-

tel- und Hinterschienen. Tarsen schwach erweitert.

Länge: 9 mm. Breite : 4,5 mm. Patria : Philippinen, Mindoro,

Nanjan, leg. E. Taylor. 1 cf” (Holotype) in coli. G. Frey.

Sinialiira mindoreiisis ist von tnrsalis und colorata durch die

Farbe der Flügeldecken verschieden, außerdem noch von tarsalis

durch die schwach verbreiterten Tarsen, die nicht gekanteten Vor-

derschienen und die geringere Größe von colorata durch das grö-

ßere Höckerchen an den Vorderschienen und das ganz anders ge-

artete Mesosternum.

Siinalura interrupta n. sp. (Taf. II, Fig. 1.)

Lang oval, mittelgroß, gewölbt, glänzend; Kopf und Hals-

schild blaugrün, violett irisierend, Flügeldecken dunkelblaugrün,

in der vorderen und hinteren Hälfte befindet sich ein großer Fleck

mit einem blaugrünen Kern, der violett, grün und goldgelb einge-

faßt ist. Die Flecke sind durch die dunkelblaugrüne Naht und

ein ebensolches Querband voneinander getrennt. Die Anord-

nung der Färbung ist ungefähr so wie h^iCeropria induta. Unter-

seite, Beine und Fühler dunkelpechbraun, fast schwarz.

Kopf breit, kurz, flach, Stirne 2,5mal so breit wie ein Auge

von oben, Augen von oben gesehen fast rund, gewölbt, etwas vor-

stehend, die Wangen leicht aufgeworfen, kurz, Übergang zum Cly-

peus leicht eingebuchtet. Clypeiis vorne leicht eingebuchtet, Ecken

verrundet. Glypealnaht sehr fein, undeutlich, nur an den Seiten

eingedrückt, so daß der Clypeus in der Mitte gewölbt ist. Die

Oberfläche des Kopfes ist dicht und fein punktiert. Die Fühler
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sind sehr kurz, erreichen knapp die Mitte des Halssehildes. Die 6-

gliedrige Keule ist gut abgesetzt, die einzelnen Glieder sind breiter

als lang, Endglied vorne spitz verrundet. Mentnin in der Miüe
gewölbt, die Seiten stark niedergedrückt.

Halsschild l,5inal so breit wie in der Mitte lang, größte

Breite vor der Mitte, nach hinten deutlich ausgeschweift, aber

nicht verengt, nach vorne mit den Vorderecken völlig verrundet.

Die starke Seitenrandkante ist durch eine sehr tiefe Furche, die

auch die Vorderwinkel einschließt und fast bis zur Mitte des Vor-

derrandes reicht, getrennt. Basis deutlich gerandet, die Mitte etwas

nach hinten gezogen, die Hinterwinkel kurz, scharf und etwas

nach außen gerichtet. Vorderrand fast gerade. Die Scheibe ist in

der Mitte dicht und kräftig, an den Seiten fein punktiert.

Flügeldecken nur wenig breiter als der Halsschild, ge-

wölbt, besonders nach den Seiten zu, fast parallel, größte Breite

hinter der Mitte. Seitenrandkante nur ini letzten Drittel von oben

sichtbar. Die Pnnktreihen sind fein und leicht eingeschnitten, hin-

ten fast erloschen. Die Zwischenräume flach und fein punktiert.

Epiplenren sind dunkel, nur an den Außenseiten etwas grün.

P r o s t e r 11 u m rauh, nach vorne geneigt, nach hinten waag-

recht, zwischen den Hüften gerandet, der Rand punktiert. Pro-

plenren spärlich punktiert. Mesosternum spitz V-förmig ansge-

schnitten, mit hohen Rändern und verrimdeten Ecken, die Grube

ist tief lind schmal. Metasternnm vorne dick gerandet, quergerieft

und spärlich punktiert. Abdomen dicht, nach hinten spärlicher

und feiner punktiert. Beine wie bei den übrigen Arten, Schieren ge-

rade, Vorder- und Mitteltarsen ziemlich stark verbreitert,

bekannt.

Länge: 9 mm. Breite: 3,5 mm. Patria: Island Samar, leg. Ba-

ker. 1 9 (Holotype) in coli. G. Frey.

Sinmlura interriipta nimmt innerhalb der Gattung eine Son-

derstellung ein. Ausgezeichnet durch die Färbung der Flügeldek-

ken und die fast parallelen Flügeldecken.

Sinialura punctieollis n. sp. (Taf. II, Fig. 2.)

Mittelgroß, gestreckt, mäßig gewölbt, hinten schwach ver-

breitert. Die Oberseite kupferbraun glänzend und dunkelgrün iri-

sierend, die Naht der Flügeldecken und die Basis und die Mitte des

Halsschildes meist grün. Die Epipleuren sind znm Teil wie die

Flügeldecken gefärbt. Unterseite, Beine und Fübler dnnkelpech-

braun.
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Kopf bieitei- als lang, leicht gewölbt, die Stirne ist gut zwei-

mal so lang wie ein Auge von oben. Die Augen ersebeinen von oben

gesehen ziemlieh rund, von den Wangen etwas eingeengt. Wan-
gen klein, naeli vorne verengt, an der Übergangsstelle zum Cly-

peus kaum eingebuchtet. Vorderi'and des Clypeus an den Seiten

verrundet und in der Mitte kaum eingcbuelitet. Die Clypealnabt

ist fein, aber bis an den Seitenrand deutlich und schwach einge-

drückt. Clypeus leicht quergewölbt. Die Einengung des Halses

durch die Schläfen ist nicht sehr stark. Die Fühler erreichen nicht

ganz die Basis des Halsschildes. Die öglicdrige Keule ist gut ab-

gesetzt, die Glieder 8—10 breiter als lang, Endglied oval und

am größten. Mcntiim trapezförmig, in der Mitte stark erhaben

und glänzend.

Hals Schild ist auffällig schmäler als die Flügeldecken,

l,5mal so breit wie in der Mitte lang, vorne stärker gewölbt, größte

Breite in der Mitte, nach hinten nicht oder kaum verengt, nach

vorne stark verrundet. Die Basis ist etwas zurückgezogen und vor

derselben befindet sich eine starke Querdepression, die aber den

Seitenrand nicht erreicht. Hinterwinkel fast stumpfwinkelig. Die

Mitte des Vorderrandes ist etwas vorgezogen und überragt die ver-

i’undeten Vorderwinkel. Basis und Seitenrand mit einer feinen

Bandleiste. Der Seitenrand nicht furchig abgesetzt. Die ganze

Scheibe ist kräftig punktiert.

Flügeldecken hinten schwach verbreitert, die Seiten fast

gleichmäßig gebogen, Seitenrand von oben nur hinten sichtbar. Die

Beihenpunktur ist fein, nicht tief eingeritzt und bis ans Ende deut-

lich. Die Zwischenräume sind flach und fein punktiert.

Prosternum nach vorne geneigt, nach hinten waagrecht, zwi-

schen den Hüften dick gerandet und in der Mitte etwas ausgehöhlt.

Die Propleuren sind glatt. Mesosternum scharf gerandet, steil und

tief ausgehöhlt. Metasternum vorne halbkreisförmig und stark ge-

randet. Abdomen kräftig, nach hinten immer schwächer werdend

punktiert. Beine kurz, die Schienen des (f ohne Auszeichnung.

Länge: 6—7 mm. Breite: 3—3,5 mm. Patria: Philippinen,

N. Luzon, Cabugao, leg. Boettcher. 8 Stück (Holo-Allo- und Para-

typen) in coli. G. Frey.

Sinialiira piinticollis ist im Habitus der S. elongata ähnlich,

durch die Größe und die Farbe aber von dieser leicht zu unter-

scheiden.
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Siinaliira ininima (Gc})icii i. ].) ii. sp. (Taf. 1, Fig. 5.)

Sehr klein, kurz, stark glänzend, hinten hanehig verbreitert.

Die ganze Oberseite ist blangrün oder stahlhlan. Die Unterseite,

Beine, Fühler und die Epiplenren der Flügeldecken pechbrann bis

dmdvelpecbbraiin.

Kopf kurz, breit, stark gewölbt. Stirue 3inal so l)reit wie

ein Auge von oben. Augen von oben gesehen rund, von den Wan-
gen sebwacb eingeengt; angen so breit wie die Augen, nach

\ orne schräg und stark verengt, ohne Einbuchtung an der Glypcal-

nabt. \ Orderrand des Clypens kaum eingebuchtet, die Ecken ver-

rnndet. Quernabt sehr fein und nur seitlich etwas eingedrückt, die

Schläfen bilden am Auge eine undeutliche Platte und verengen

den Hals nicht so stark wie bei den übrigen Arten. Die Oberseite

des Kopfes kräftig punktiert. Die Fühler erreichen die Basis des

Halsscbildes nicht, vom 5. Glied verbreitern sie sich allmählich

und bilden eine schlecht abgesetzte Keide. Mentum in der Alitte

leicht gewölbt, die Seiten niedergedrückt.

H a I s s c h i I d quer, gew ölbt, nicht ganz l,5mal so breit wie

in der Mitte lang, größte Breite in der Alitte, nach hinten ausge-

schweift, aber nicht verengt, nach vorne mit dem Vorderwinkel

völlig verrundet. Seitenrandkante deutlich, durch eine feine Fur-

che abgesetzt. Basis fein gerandet, die Mitte etwas zurückgezogen,

die Hinterecken kurz, scharf und rechtwinkelig, die Spitze ist et-

was nach außen gerichtet. Vorderrand in der Mitte vorgezogen,

Bandkante in der Mitte unterbrochen. Vor der Basis in der Mitte

eine kräftige Querimpression. Scheibe grob und dicht punktiert.

Flügeldecken eiförmig, nach hinten bauchig verbreitert,

die Basis ist viel breiter als die des Halsschildes. Seiten randkante

von oben nicht sichtbar. Die Punktstreifen bis ans Ende kräftig

und eingeschnitten. Die Zwischenräume sind leicht gewölbt und

deutlich punktiert.

P r o s t e r 11 u m nach vorne geneigt, nach hinten waagrecht,

der Fortsatz gerandet und hinten spitz endend. Propleuren spär-

lich, aber grob punktiert. Mesosternum scharf V-förmig ausge-

schnitten mit sehr feinen glatten Rändern und verrimdeten Ecken.

Die Grube ist tief. Metasternum und Abdomen fein punktiert. Die

Beine kurz. Schienen gerade, Tarsen nicht sehr stark verbreitert,

cf unbekannt.

Länge: 3,5 —4 mm. Breite: 2—2,5 mm. Patria: 1 Q, (Holo-

type) Sandakan, Borneo, leg. Baker, 1 9 (Paratype) Zamboanga,

Mindanao. Beide Stücke in coli. G. Frey.
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Sinic/liira minima leic*lit zu unterscheiden von allen anderen

Vrleii der Gattung durch die geringe Größe und den bauchigen

Hinterleib. Beide Tiere sind vollkonnnen gleich, obwohl eines aus

Borneo, das andere ans Mindanao staniint.

Siinalura soror (Gel)ien i. I.) n. sp.

Sehr ähnlich der Simalura minima, versehieden in folgendem :

Oberseite bronzeglänzend. Flügeldecken vom 3. Zwisclien-

raum ab rotkupfiig, grün und grüngelb gestreift, an den Seiten ist

die Streifung in der Mitte unterbrochen. Halsschild etwas breiter,

der Seitenrand ist binten kaum ausgeschweift. Die Beihenpunk-

tur der Flügeldecken ist an den Seiten kräftiger, die Zwischen-

räume sind oben flach und nur an den Seiten leicht gewölbt, die

Seitenrandkante ist beim cf in der vorderen Hälfte von oben sicht-

bar. Unterseite wie bei minima. Schienen beim Q nicht aus-

gezeichnet.

Länge: 3,5 —4 mm. Breite: 2—2,5 mm. Patria: Island Si-

buyan, leg. Baker. 1 und 1 9 (Holo- und Paratype) in coli.

G. Frey.

Simalnra soror bildet zusammen mit S. minima eine eigene

Gruppe innerhalb der Gattung, ausgezeichnet durch die geringe

Größe und den bauchigen Hinterkörper, außerdem scheinen die

cf cf’ keine Auszeichnungen an den Schienen zu besitzen. Vielleicht

läßt sich auf beide Arten eine neue Gattung aufstellen.

Simalura grau dis n. sp.

Groß, lang oval, gewölbt, hinten schwach verbreitert. Ober-

seite blau, grün und violett irisierend. Beim Kopf und Halsschild

herrscht blaugrün, auf den Flügeldecken violett vor. Die Unter-

seite, Beine und Fühler fast schwarz.

» I

\ I

Kopf kurz, flach. Augen groß, gew ölbt, seitlich vorstehend,

Stirne l,3mal so breit wie ein /Viige von oben gesehen. Wangen
schmäler als die Augen und nach vorne ohne Einbuchtung am Gly-

peus fast gerade verengt. Vorderrand des Clypeus ziemlich stark
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eiiigcbiic*htet, die Ecken verriiiidet. Clypealnaht sehr fein und

kaum eingedrückt. Die Schläfen verengen den flals nicht sehr stark

lind sind ganz eng am Auge angedrüekt. Die ganze Oberfläche des

Kopfes ist sehr fein und dicht punktiert. Die Fühler eri eiehcn nicht

die Basis des Halsschildes. Glied 3 ist t,5mal so lang wie 4. ]3ie

ögliedrige Keule ist sehr gut abgesetzt, die Keulcnglieder stark

punktiert, breiter als lang und auf einer Seite weit ausgezogen,

Endglied oval. Mentum U-förmig, hat an der Basis ein kleines

Knöpf chen und ist in der Mitte gewölbt.

H a 1 s s e h i 1 d gewölbt, f34mal so breit wie in der Mitte lang,

größte Breite hinter der Mitte, nach hinten leicht geschweift und

kaum verengt, nach vorne völlig verrundet. Seitenrandkante deut-

lich und durch eine schmale Furche abgesetzt. Basis leicht doppel-

buchtig, fein gerandet, Hinterecken kurz, sehr scharf recht win-

vinkelig und etwas nach außen gerichtet. Vorderrand gerade, in

der Mitte ohne Leiste. Die Scheibe ist deutlich, an den Seiten fei-

ner, punktiert.

Flügeldecken lang oval, größte Breite hinter der Milte,

nur schwach verbreitert. Seitenrandkante von oben überall siclit-

bar. Die Reihenpunktu r ist fein, etwas eingeschnitten. Die Zv;i-

schenränme sind flach und glatt. Epipleuren vorne violett.

Proste r n u m nach vorne schwach verengt, nach hinten

waagrecht, zAvischen den Hüften dick gerandet, in der Mitte

schwach ausgehöhlt und hinten spitz endend. Propleuren glatt.

iMesosternum weit V-förmig ausgeschnitten, liiit sehr steilen und

hohen Rändern und im Profil vorstehende Ecken. Die Grube ist

sehr tief. Metasternum vorne nicht gerandet und grnbig vertieft,

nur an den Seiten leicht gerandet. Das Abdomen ist fein punk-

tiert und hat einen leichten Metallglanz. Beine ziemlich lang,

Schenkel und Schienen gerade. Beim (f befindet sich auf der Un-

terseite am Ende der Vorderschienen ein starker Höcker, das Ende

ist verdickt. Die Hinterschienen haben auf der Unterseite im letz-

ten Fünftel eine schmale, nicht vertiefte Haarleiste. Die Tarsen

sind im Verhältnis zu den übrigen Arten der Gattung viel länger,

\ Order- und Mitteltarsen stark verbreitert. 9 unbekannt.

Länge: 20 mm. Breite: 8,5 mm. Patria: Perak. 1 cf (Holo-

type) in coli. G. Frey.

Simalura grandis hat eine große Ähnlichkeit mit einem Pseud-

abax. steht in der Gattung Simalura etwas isoliert, und kann

vielleicht mit einigen anderen Arten der Gattung zusammen eine
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eigene Gattung bilden. Diese Arten sind in der folgenden Bestiin-

innngstabelle unter der Gruppe 3 zusaniniengefaßt.

Simaliira tibialis n. sp.

Groß, gestreckt, mäßig gewölbt, stark glänzend, hinten

schwach verbreitert; Oberseite grün, mit violetten Spiegelungen,

die Zwischenräume der Flügeldecken abwechselnd mit einem grü-

nen und stahlblauen Streifen verseilen, die seitlichen Streifen vio-

lett irisierend. Clypeus schwarz, die Unterseite, Beine und Fühler

tief schwarz.

Kopf breiter als lang, flach, Stirne gut l,5mal so breit wie

ein Auge von oben. Augen gewölbt, seitlich vorstehend, quer, von

den Wangen eingeengt, die Schläfen sind eng an das Auge ge-

drückt und verengen den Hals sehr. Vor den xiugen befindet sicli

eine Grube, dadurch sind die Wangen aufgeworfen, dieselben sind

im Bogen nach vorne verengt und bilden beim Übergang zum
Clypeus eine kleine Einbuchtung. Clypealnaht sehr fein, bis an den

Band deutlich und kaum eingedrückt. Die ganze Oberseite des

Kopfes ist fein punktiert. Die Fühler erreichen nicht ganz die Ba-

sis des Halsschildes. Die ögliedrige Keule ist gut ausgebildet, alle

Glieder sind breiter als lang, Endglied oval. Mentum in der IVlitte

stark gewölbt, die Seiten etwas verflacht.

H a I s s c h i 1 d schmäler als die Flügeldecken, oben sehr flach,

doppelt so breit als in der Mitte lang. Größte Breite in der Mitte,

nach hinten deutlich ausgeschweift und schwach verengt, pach

vorne völlig verrundet. Seitenrandkante kräftig und durch eine

tiefe Furche abgesetzt, die auch auf die verrundeten Vorderwinkel

übergreift. Vorderrand im leichten Bogen ausgeschnitten, die Kante

in der Mitte etwas unterbrochen. Basis in der Alitte schwach zu-

rückgezogen, an den Seiten vor der Kante befindet sich eine feine

Furche. Die Hinterecken sind sehr kurz und etwas nach außen

gerichtet. Die Scheibe ist kräftig, an den Seiten feiner punktiert.

Flügeldecken gewölbt, hinten schwach verbreitert, Sei-

tenrandkante von oben nur hinten sichtbar. Die Reihenpunktur ist

sehr fein und eingeschnitten. Die Zwischenräume sind flach und

fast glatt. Schildchen lierzförmig.

P r o s t e r 11 ii m nach vorne geneigt, nach hinten waagrecht,

zwischen den Hüften stark gerandet und in der Mitte ausgehöhlt.

Propleuren fast glatt. Alesosterniim V-förmig ausgeschnitten,

scharf gekantet, senkrecht abfallend und tief ausgehöhlt. Meta-

sternum in der Mitte glatt, an den Seiten kräftig punktiert. x\b-
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dornen vorne stärker, hinten schwächer jiiinktiert. Beine mäßig

lang, Schenkel einfach. Schienen gekrümmt. Vorder- und Hiiiter-

schienen beim (f am Ende leicht verdickt und auf der Unterseite

am Ende mit einem kleinen Höckerchen versehen. Die Hinter-

schienen sind heim (f am Ende nur verdickt, an der verdickten

Stelle an der Unterseite etwas ausgehöhlt und dort mit einem fei-

nem Filz versehen; die Vorder- und Mitteltarsen sind ziemlich

verbreitert. 9 unbekannt.

Länge: 16 mm. Breite: 7 mm. Patria: Borneo, Sandakaii,

leg. Baker. 1 cf (Holotype) in coli. G. Frey.

Simalura tihialis ist der S. suhvitiaici Fairm. sehr ähnlich,

(auch das cf von siibvittata hat an den Mittelschienen einen Dorn)

zu unterscheiden von dieser Art durch die gekrümmten Schienen,

durch die flachen und fast glatten Zwischenräume der Flügel-

decken. Auch ist der Halsschild breiter und die Färbung der Flü-

geldecken anders.

BestimniiingstabeHe der Gattung Simalura Geb.

1. (40.) Arten 2,5 —12 mm lang.

2. (37.) Mittelgroße Arten, 5—12 mmlang. Vorderschienen des

cf mit einem -|- deutlichen Höckerchen auf der Unter-

seite kurz vor dem Ende, i) die Schläfen liegen als eine

Platte eng am Auge und bilden unmittelbar am Auge eine

Stufe. Hinterleib deutlich nach hinten verbreitert.

1. Gruppe.

3. (18.) Flügeldecken gemischt farbig, meist purpurn oder kiipf-

rig irisierend, oder mit verschiedenfarbigen Streifen

oder Zeichnungen.

4. (13.) Flügeldecken purpurn oder kupfrig irisierend und grün,

oder umgekehrt, ohne Streifenbildung oder Zeichinmgen.

5. (8.) Zwischenräume der Flügeldecken vollkommen flach, auch

auf den Seiten und hinten.

6. (7.) Halsschild sehr breit, die Mitte des Vorderrandes über-

ragt nicht die Vorderwinkel. Von der Schulter bis ans

2 Arten, pujicticoliis und elongata haben diese Höckerchen nicht, sind

auch etwas schlanker wie die übrigen Arten, docli von der Gruppe 2 der

Bestiinmungstabelle, (Arten beim ohne ftöckerchen), durch die GröBe

und den schlanken Hinterleib zu untersclielden .
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Ende der Flügeldecke zieht sich seitlich ein iinregeliiiäßi-

ger grün irisierender Streifen. Insel Sinialur.

Jacobsoni Geb.

7. (6.) Halsschild nicht so breit, die Mitte des Vorderrandes

überragt etwas die Vorderwinkel, Seiten ohne Streifen,

die Naht stark goldgrün. Insel Samar. sainarana Klzr.

8. (5.) Zwischenränine wenigstens an den Seiten und hinten et-

was gewölbt.

9. (10.) 'Auf den Flügeldecken herrscht der Pnrpnrglanz vor, an

den Schultern befindet sich ein länglicher, hinten ein

breiterer grüner Fleck. Insel Sibnyan. sibuyana Klzr.

10. (9.) Auf den Flügeldecken herrscht der grüne Glanz vor, mit

irisierenden grünen Flecken.

11. (12.) Flügeldecken grün mit Purpuriimrandiing, Naht erzfar-

hig, Beine schwarz. (Nach Pic) Hoa-Binh. binhana Pic

12. (11.) Flügeldecken grün mit Purpurfleckeii, Naht und Beine

purpurn. Borneo. distinctithorax Pic

13. (4.) Flügeldecken mit regelmäßigen, farbigen Streifen oder

Zeiclmii Ilgen.

14. (17.) Die Flügeldecken haben farbige Streifen, der Seitenrand

des Halsschildes ist nicht sehi* tief gefurcht.

15. (16.) Größere Art, 9 mm, die Streifung der Flügeldecken ist

dimkelkupfrig, grün und blau. Luzon. colorator Klzr.

16. (15.) Kleinere Art, 5 mm, die Streifung der Flügeldecken ist

heller, ähnlich wie bei Hemicera splendens. (Nach Blair)

Siherut. sulciniargo Blair

17. (14.) Flügeldecken hinter tler Mitte durch ein dunkelblaues

Band unterbrochen, vorne und hinter dem Band mit

einem ovalen, goldgrünen und purpurnen Fleck. Seiten-

rand des Halsschildes sehr tief, rinnenförmig abgesetzt.

Ins. Samar. iiitcrnipta Klzr.

18. (3.) Flügeldecken einfarbig.

19. (24.) Flügeldecken dunkeipurpurn.

20. (23.) Beine und Fühler schwarz, die Reihenpunktur der Flü-

geldecken sehr fein.

21. (22.) Halsschild hinten an den Seiten deutlich ausgeschweift

und verengt, vor der Basis ohne Depression. Java.

semipurpurea Pic

22. (21.) Halsschild hinten an den Seiten nicht ausgeschweift und

kaum verengt, vor der Basis mit einer flachen Depres-

sion. Luzon. luzonica Geb.
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23. (20.) Beine und Fühler zum Teil rot, die Ileilienpiinkliir der

Flügeldecken kräftiger. Tonkin. (Nach Pic).

riificarnis Pic

24. (19.) Flügeldecken nicht purpurn.

25. (28.) Flügeldecken dunkelgrün oder dimkelhlaii.

26. (27.) Flügeldecken dunkelgrün oder dunkelblau, stark glän-

zend. Halsschild violett oder blaugrün. Größte Breite vor

der Mitte, hinten etwas ausgeschweift verengt, Seiten-

randfurche flach. Borneo. tarsalis Klzr.

27. (26.) Flügeldecken dunkelblau, wenig glänzend, Halsschild

blau, in der Mitte am breitesten, nach hinten kaum ver-

engt und nicht ausgeschweift, Seitenfurche tief einge-

prägt. Japan. coerulea Lew.

28. (25.) Flügeldecken erz- oder bronzeglänzend.

29. (36.) Zwischenräume der Flügeldecken flach, auch an den Sei-

ten und hinten.

30. (33.) Halsschild an der Basis ohne Depression, Körper hinten

stark erweitert. Basis der Flügeldecken viel breiter als

die des Halsschildes.

31. (32.) Erzfarbig, stark glänzend, Flügeldecken hinten stark ver-

breitert. Vorderschienen am Ende leicht gekrümmt.

Vitalisi Pic

32. (31.) Dunkel grün- oder braun-erzfarbig, föttglänzend. Flü-

geldecken stark verbreitert. Vorderschienen am Ende

nicht gekrümmt. siibopaca Klzr.

33. (30.) Halsschild an der Basis mit einer deutlichen Depression.

Gestalt schlank, hinten schwach erweitert. Basis der Flü-

geldecken wenig breiter als die des Halsschildes.

34. (35.) Halsschild dunkelgrün, Flügeldecken braun-kupfrig

glänzend, der Rand bläulich wie die Epipleuren. Klein,

5,8 mm. (cf wahrscheinlich ohne Höckerchen) Palavan.

elongata Geb.

35. (34.) Halsschild wie die Flügeldecken dunkel kupfer-braun,

glänzend. Flügeldecken an den Seiten nicht anders ge-

färbt, größere Art, 6—7 mm. Schienen der cf cf ohne

Höckerchen. Luzon. puiicticollis Klzr.

36. (29.) Zwischenräume der Flügeldecken an den Seiten und hin-

ten leicht gewölbt. Flügeldecken dunkel-kupfrig, nach

hinten stark erweitert und stark gewölbt. Mindoro.

mindorensis Klzr.

Entom. Arbeiten aus dem Mus. Frey, Bd. 3, H. 2 26
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37. (2.) Kleine Arten, 2,5 —4 mm. Vorderschienen der ohne

Höckerchen, Schläfen an den Augen nicht ganz anlie-

gend. Hinterleib sehr bauchig.

2. Gruppe.

38. (39.) Die ganze Oberseite stahlblau. Mindanao.

minima Klzr.

39. (38.) Oberseite kupferbraiin. Flügeldecken mit grünen und

violetten Streifen. Sibuyan. soror Klzr.

40. (1.) Große Arten, 15—20 mmlang. Beim ist der Vorder-

schienenhöcker ziemlich groß. Schläfen ganz eng am
Auge liegend, so daß sie als ein Teil des Auges erschei-

nen. Hinterleib langgestreckt, nicht bauchig, nach hinten

nur wenig erweitert. (Die Form hat viel Ähnlichkeit mit

der Gattung Pseudabax.)

3. Gruppe.

41. (46.) Schienen gerade.

42. (43.) Flügeldecken grün und purpurn "irisierend. Java. (Nach t

Pic). longipennis Pic

43. (42.) Flügeldecken kupferrot bis violett, glänzend, die Naht

ist dunkelgrün, manchmal haben auch einige Zwischen-

räume einen grünen Schimmer. i

' 44. (45.) Beine kurz, der Zahn an den Vorderschienen beim cf ist

normal. Gestalt etwas kürzer und hinten verbreiterter.

Sumatra und Borneo. subvitlata Fairm.

45. (49.) Beine lang, besonders die Vorderschienen, Zahn beim

am Ende der Schienen sehr groß. Gestalt länger und nach

hinten kaum verbreitert. Sumatra. grandis Klzr.

46. (41.) Schienen deutlich gekrümmt, die Zwischenräume der

Flügeldecken abwechselnd stahlblau und olivgrün. Bor-

neo. tibialis Klzr.

6. Pezomaia (Gebien i. 1.) n. gen.

Genotypus : Pezomaia femoralis n. sp.

Mittelgroß, geflügelt, länglich oval, Hinterkörper gewölbt,

Halsschild flach. Kopf mäßig groß, flach, Vorderkopf gut ent-

wickelt und vorne breit; Stirne viel breiter als ein Auge von oben.

Augen gewölbt, Augenfurchen vorhanden, Augenfalten fehlen.

Fühler kurz, reichen ungefähr bis zur Basis des Halsschildes. Keule
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schlecht ahgesetzt. Meiitiim klein, an der Basis am breitesten, in

der Mitte erhaben, die Seiten niedergedrückt. Die Mandibeln sind

I nicht geteilt und an der Spitze verrnndet.

!

Halsschild quer, fast rechteckig, Vordenvinkel verrundet,

Hinterwinkel spitz. Basis und Seitenrand mit einer deutlichen

Randleiste, Vorderrand nur an den Seiten gerandet. Flügeldecken

j

länglich oval, hinten schwach verbreitert, Schultern verrundet, die

Basis ist breiter als die des Halsschildes, mit deutlicher Beiheii-

punktur. Zwischenräume flach. Epiplcuren fast his ans Ende rei-

I chend und am Innenrand neben dem Metasternum gerandet.

Schildchen sehr klein, fast dreieckig. Prosternum vor den Hüften

längsgewölbt, nach hinten eben, der Prosternalfortsatz reicht sehr

spitz über den Rand hinaus. Mesosternum V-förmig ausgeschnit-

ten, Metasternum lang, viel länger als der Durchmesser der Mittel-

hüfthöhle. Beine mäßig lang. Alle Schenkel und Schienen des cf

mit Zähnchen oder Haarleisten ausgezeichnet. Tarsen schwach ver-

' breitert und einfach, mit Ausnahme des Klauengliedes alle befilzt.

Die Klauenglieder ungefähr so lang wie die ührigen zusammen.

Die neue Gattung gehört ebenfalls in die Gattungsgruppe 11 B

der Gebien’schen Bestimmungstabelle, welche sich durch verlän-

gerten Vorderkopf und gerandete Epipleuren am fmienrand ne-

ben dem Metasternum auszeichnet. Sie sieht der Gattung Phaedis

sehr ähnlich, doch ist die Geschlechtsauszeichnung beim (T an den

Beinen verschieden und der Halsschild ist ganz anders gebildet.

(Bei Phaedis haben die cTcf am Vorderschenkel einen großen Zahn

und die Unterseite der Schenkel ist immer kahl.) Mit den Gattun-

gen mit ungezähnten Schenkeln, wie Simaliira, Chariotheca, Tlie-

silea iisw. kann eine Verwechslung nicht Vorkommen. Von den üb-

rigen Gattungen der Tribiis Gnodalonini mit gezähnten Schenkeln

scheiden die innen gerandeten Epipleuren die neue Gattung. Im
System folgt die GMun^Pezoniaia der Gattung SnuflZu/Y/.

Pezoinaia femoralis (Gebien i. 1.) n. sp. (Taf. II, Fig. 4.)

Lang oval, gewölbt, schwach glänzend, hinten schwach erwei-

tert. Flügeldecken dunkelerzfarbig; Halsschild noch etwas dunk-

ler, am Seitenrand mit einem breiten kupferroten Fleck, der von

der Basis bis zum Vorderrand reicht, hinten etwas verschmälert

und gegen die Scheibe fein grün und goldgelb eingefaßt ist.

Kopf dunkel mit starkem, violetten Schein. Unterseite, Beine und

Fühler dunkelpechbraun. Schienen und Tarsen viel heller, fast

rotbraun.

26*
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Kopf viel schmäler als der Halsschild, flach, vorne breit.

Die Stirne isl gut l,5rnal so breit wie ein Auge von oben. Unmit-

telbar am Innenrand der Augen befindet sich eine feine Furche,

die auf die Schläfen nicht übergreift. Die Wangen sind etwas

schmäler als die Augen und sehr lang, der Übergang zum Clypeus

ist kaum bemerkbar. Vorderrand des Clypeus eingebuchtet, die

Ecken verrundet. Glypealnaht fein, deutlich, kaum eingedrückt, in

der Mitte gerade, die Seitenäste reichen weit und schräg nach

vorne. Die Schläfen verengen den Hals nur wenig und bilden am
Auge eine deutliche Stufe. Vor dem Auge befindet sich eine fla-

che Depression. Die ganze Oberfläche des Kopfes ist fein und dicht

punktiert. Die Fühler sind kurz, erreichen die Basis des Halsschil-

des nicht. Glied 3 gut l,5mal so lang wie 4; die Keule ist schlecht

abgesetzt, die Glieder 8—10 breiter als lang, Endglied verrun-

det. Mentu m an der Basis am breitesten, in der Mitte mit einer

glatten Erböhung, die Seiten sind stark niedergedrückt.

H a 1 s s c h i 1 d flach, l,6mal so breit wie in der Mitte lang,

nach hinten nicht verrengt, aber etwas ausgeschweift, nach vorne

im schwachen Bogen verengt. Basis stark gerandet und doppel-
j

buchtig, Hinterecken spitz und etwas nach hinten gezogen. Sei-

tenrandkante deutlich und nicht abgesetzt. Vorderrand fast ge-

rade, die Vorderwinkel verrundet und nicht vorgezogen. Die

Scheibe ist in der Mitte fein und dicht, an den Seiten feiner und

spärlicher punktiert.

Flügeldecken gewölbt, hinten schwach verbreitert. Die

lieibenpunktur ist kräftig, aber kaum eingeritzt und hinten erlo-

schen. Die Zwischenräume sind ganz flach und mikroskopisch fein

punktiert, erst bei 30facher Vergrößerung sichtbar. Seitenrand-

kante von oben sichtbar. Epipleuren auf der vorderen Hälfte grün

schimmernd.

Prosternuni nach vorne in der Mitte längsgewölbt, Vor-

derrand fein gekantet, zwischen den Hüften in der Mitte mit einer

länglichen Grube versehen. Der Prosternalfortsatz ist spitz, waag-

recht und überragt den Hinterrand gut. Propleuren glatt, fast matt

und an den Seiten mit einem feinen violetten Schimmer. Meso-

sternum V-förmig ausgeschnitten, mit glatten Rändern, die Ecken

stehen im Profil gesehen vor. Metasternum zwischen den Hüften

halbkreisförmig mit breiten, flachen Rändern, nur in der Mitte

spärlich punktiert. Die Episternen der Mittelbrust sind breit und

nach hinten schwach verengt. Abdomen sehr fein punktiert, Anal-

segment glatt und nicht gerandet. Die Beine zeigen bei dieser Art
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und Gattung mehrere eharakteristisehe Merkmale, die bei anderen

Gattungen der Gnodalonini in dieser Zusammenstellung nieht Vor-

kommen. Kurz, Vorderschienen verhältnismäßig lang. Vorder-

schenkel leicht gekrümmt, in der Nähe des Knies befindet sich auf

der Unterseite ein unscheinbares Zähnchen. Die Mittel- und Hin-

terschenkel sind gerade und haben im letzten Drittel auf der Un-

terseite einen Zahn, alle Schenkel sind bis zu diesem Zahn mit

einer dichten Haarleiste auf der Unterseite versehen. Vorderschie-

nen lang und dünn, am Ende leicht gekrümmt, nicht verdickt und

ganz kahl. Die Mittelschienen sind in der Mitte leicht geknickt,

von da ab keulenförmig verdickt und auf der Unterseite im letz-

ten Drittel einfach behaart. Die Hinterschienen sind fast gerade,

etwas länger als die Mittelschienen und gegen das Ende zu schwach

verdickt. Sie tragen im ersten Viertel auf der Innenseite einen

starken Zahn, der nach hinten flach verläuft. Auf der Unterseite

haben sie in der zweiten Hälfte eine feine Haarleiste. Die Tarsen

sind mäßig lang und schwach verbreitert, die Glieder einfach und

walzenförmig, das 4. hzw. das 3. ist das kleinste und sehr schmal.

Die Unterseite ist sehr stark befilzt, das Klauenglied so lang wie

die übrigen zusammen und sehr fein und spärlich behaart.

Uänge: 15 mm. Breite: 6 mm. Patria: Sumatra, Padang. 1 cf

(Holotype) in coli. G. Frey.

7. Chrysomaia (Gebien nom. nud.) n. gen.

Gebien, Mitt. Münch. Ent. Ges, XXXH—XXXIV, 1942—44

Tenebr. Katalog, p. 888.

Genotypus. Eucyrtiis carbunculus Fairm.

Im Tenebrioniden-Katalog p. 888 führt Gebien zwei von Fair-

maire beschriebene Arten, carhuncula und protensa^) unter dem
Gattungsnamen Chrysomaia Geb. i. 1. an. Diese beiden Arten ha-

ben mit 4 weiteren neuen Arten gemeinsame und sehr auffällige

Merkmale, die Gebien zur Aufstellung einer neuen Gattung veran-

laßten, deren Beschreibung aber durch seinen Tod unterblieb. Die

Einteilung der neuen Gattung zu den Strongylinen, wie es im Ka-

talog geschah, ist falsch. Chrysomaia gehört zu den Gnodaloninen

und ist nahe verwandt mit der Gattung Ohriomaia schon durch die

1) Beide Arten haben mit der Gattung tiiicyrtus nichts gemein, Eucyrtiis

hat einen verkürzten Vorderkopf, auch ist der hlabitus ein anderer.
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Namcnsgcbiiiig deutete dieses Gebieii an. Chrysomaia gehört in die

Gattiingsgrnppe I[ A. der Gebieii’sehen Bestiinmnngstabelle in
;

Siippl. Ent. 15, 1927, p. 46.

Chrysomaia ii. gen. Mittelgroße Arten, gewölbt, geflügelt, i

bi'eit, fast parallelseitig, hinten sehwaeh erweitert, Kopf klein,

Augen klein, Stirne 2—ömal so breit wie ein Auge von oben ge-

sehen. Vorderkopf gut entwickelt. Wangen schmäler als die Augen.

Vorderrand des Clypeus leicht ausgerandet. Ganz vorne am Innen-

rand des Auges beginnt eine sehr kräftige, tiefe Aiigenfurche, die

nach hinten fast gerade verläuft und sich vom Auge entfernt.

Durch die Furche wird die Stirne vom Auge abgesondert und et-

was erhöht. Die Schläfen verengen den Hals nur sehr schwach.

Fühler kurz, erreichen nicht die Basis des Halsschildes. Die 6glied-

rige Keule ist breit und gut abgesetzt. Mentum in der Mitte ge-

wölbt und breit, die Seiten flach. Halsschild quer. An den Seiten
|

etwas krenuliert, manchmal auch glatt. Basis und die Seiten gut
|

gerandet, Vorderrand ohne Randleiste. Vorder- und Hinterwinkel
j

kaum vorgezogen. Flügeldecken breit, im ersten Viertel eine deut-

liche Querimpression. Die Epipleuren reichen fast bis in die Flü- i

geldeckenspitzen und sind innen nngerandet. Die Seitenrandkante

ist deutlich abgesetzt, besonders hinten. Prosternuni nach vorne

und hinten + geneigt. Mesosternum eingedrückt, an den Ecken be-

findet sich meistens ein kleines Knöpfchen. Metasternum nicht

sehr lang, ungefähr l,5mal so lang wie die Vorderhüftshöhle. Anal-

segment nicht gerandet. Beine kurz, Vorderschenkel manchmal

am Ende mit einem flachen verrundelen Zahn in beiden Ge-

schlechtern. Vorderschienen beim cJ' und 9 ersten Fünftel auf

der Unterseite verbreitert, die Verbreiterung reicht bis ans Ende,

beim cf ist die verbreiterte Stelle mit einer schmalen Haarleiste

versehen. Die übrigen Schenkel einfach und gerade. Tarsen ein-

fach, kurz, nicht verbreitert, auf der Unterseite mit Börsten ver-

sehen. Die Gattung Chrysomaia ist von allen anderen Gattungen

der Tribus Gnodalonini sehr leicht zu unterscheiden, gekennzeich-
.

net durch die Querimpression hinter der Basis der Flügeldecken,

durch die auffallenden Augenfurchen und durch die Verbreiterung ^

der Vor der schienen beim cf und O. •

Änderung im Gebieii-Katalog:

Die Gattung Chrysomaia Klzr. Gebien-Katalog 1942 —1944

p. 888 muß hinter der Gattung Obriomaia p. 708 eingefügt wer-

den.
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(vhrysoiiiaia (Eucyrtus) carbunculiis Fairniaire

G.—R. Belg. 1885, GIX.

Die Diagnose lautet: ,, Eucyrtus carbunculus. Long. 8 mm. Oblongo-ovatus,

medio subparallelus, sat convexus, valde nitidus, capite prothoraceque caeru-

lieis, hoc medio violaceo late tincto; elytris medio late violaceis, hac parte an-

tice et postice cyaneo anguste marginata, basi anguste et apice late aureis, mar-

gine externo anguste caeruleo: capite sat subtiirter sat dense punctato, antice

transversim sulcato, sulcis ocularibus profundis, clypeo antice sinuato, labro pi-

ceo-\irescente, antice fulvo-ciliato ; antennis brevibus, basin prothoracis haud

attingentibus, articulis 7 ultimis brevibus, transversis, fuscis, opacis, articulis

basalibus angustis, fusco-metallicis; prothorace transverso, elytris angustiore,

lateribus leviter rotundatis, marginatis, margine antico medio rotundato, utrin-

que sinuato, basi anguste marginata, angulis posticis prominulis, dorso subti-

lissline punctulato; scutello cyaneo, polito, semicirculari; elytris ad humeros

angulatim rotundatis, subparallelis, postice vix sensim ampliatus, apice obtusis,

subtiliter punctato-substriatis, intervailis laevibus; subtus caerulescens, punc-

tulata, pedibus magis cyaneis, tibiis anterioribus intus basi siniiatis, postea dense

fulvo-villosis.**

Nachtrag zur Diagnose: Beim 9 die Vorderscliienen auf der Unter-

seite nicht mit einer Haarleiste versehen.

Chrysoiiiaia (Eiicrytus) proteiisa Fairmaire

Fairmaire, Notes Leyd. 15, 1893, p. 44.

Die Diagnose lautet: ,, Eucyrtus protensus, n. sp. —Long. 7 mm. Ob-

longus, subparallelus, modice convexus, coeruleus, nitidus, subtus cum pedi-

bus, ore et anlenuis rufus; capite sat fortiter dense, clypeo subtiliter punctato,

margine antico leviter sinuato, antennis sat graciiibus, prothoracis basin fere

attingentibus, articulis 6 ultimis modice dilatatis: Prothorace elytris vix angu-

stiore, valde transverso, antice haud angustiore, lateribus modice marginatis,

antice leviter rotundatis, basi vix sensim sinuatis, dorso dense sat subtiliter

punctato, angulis anticis valde obtusis, basi sat marginato et utrinque sat si-

nuato, angulis acutiusculis; scutello fere concavo; elytris oblongis, ad humeros

sat angulatis, modice striato-punctatis, stria suturale paulo magis impressa,

intervailis planis, dense subtiliter punctatis, basi post scutellum utrinque im-

pressione obliqua sat obsolete signatis; subtus dense sat subtiliter punctatus, pro-

sterno lateribus fortius punctato, inter coxas utrinque leviter striato.

Hab. Signapore (Baffray).*'

Chrysoiiiaia elejjfaiis (Gebien i. 1.) ii. sp.

Parallelseitig, gewölbt, stark glänzend. Kopf und Halssebild

blau bis blaiigrün. Flügeldecken goldgelb, mit kiipfrigem Glanz,

etwas vor der Mitte mit einem blauen Querband, das nicht ganz

ein Viertel der ganzen Länge der Fld. einnimmt. Die Marginal-

linie ist schmal blaiigrün. Unterseite und Beine entweder ganz

hellbraun, oder die Seiten angedunkelt und die Beine + blau-



758 Entom. Arl)eilen aus dem Museum Gß. Frey, Hd. 3, 1952.

glänzend. Fühler entweder ganz dunkel, oder die ersten Glieder ^

peehbrann. Die Unterseite scheint in der Farbe sehr variabel zn

sein.
;

Kopf klein, fast flach, Stirn 2,5inal so breit wie ein Auge i

von oben gesehen. Angen schwach gewölbt, seitlich nicht vorste-
j

hend, von den Wangen stark, von den Schläfen weniger eingeengt.

Die Wangen schmäler als die Angen und nach vorne im Bogen vei -

engt, Übergang znm Clypeus nicht markiert. Clypeiis breit, vorne

schwach eingebuchtet, die Ecken verrnndet. Clypealnaht in der

Mitte nicht sichtbar, an den Seiten sehr fein, mit einer starken

Querimpression. Die Schläfen verengen den Hals sehr wenig. Die

Oberseite des Kopfes ist fein punktiert, in der Depression der

Naht befinden sich einzelne grobe Punkte. Die Fühler überragen

etwas die Mitte des Halsschildes. Die ögliedrige Keule ist sehr gut

abgesetzt, sehr raidi, alle Keidenglieder sind breiter als lang. Alen-

tum an der Basis schmal, nach vorne stark verbreitert, Vorder-

rand gerade, die Mitte gewölbt, die Seiten flach und glatt.

H a 1 s s c h i 1 d l,5mal so lang wie in der Mitte breit, gewölbt,

größte Breite hinter der Mitte, nach hinten ganz leicht ausge-

schweift und schwach, nach vorne im Bogen stärker verengt. Ba-

sis fein gerandet, leicht doppelbuchtig, Hinterecken scharf recht-

winkelig und klein. Seitenrand schwach abgesetzt und fein krenu-

liert. Vorderrand in der Mitte leicht vorgezogen, ohne Bandleiste;

Vorderwinkel ein wenig vorgezogen und spitz verrnndet. Scheibe

sehr fein und spärlich punktiert.

Flügeldecken fast parallel, hinten schwach erweitert, Ba-

sis etwas breiter als die des Halsschildes, Seitenrandkante von oben

gerade noch sichtbar. Im ersten Fünftel befindet sich eine deut-

liche Querimpression, die fast den Rand erreicht. Die Reihenpunk-

tur ist kräftig, an den Seiten tiefer und stärker. Die Zwischen-

räume sind oben und hinten flach, an den Seiten leicht gewölbt,

sehr fein punktiert. Der letzte Zwischenraum bildet ganz am Ende

eine flache Falte. Epipleuren blaugrün.

Prosternum nach vorne und hinten schwach geneigt, \ or-

derrand mit einer feinen Leiste, zwischen den Hüften an den Sei-

ten gefurcht, der Fortsatz überragt etwas den Flinterrand. Pro-

pleureii hlaugrün, in der Nähe der Hüften gelb und an den Seiten

grob punktieit. Mesosternum eingedrückt, die Ränder flach und

glatt, die Ecken tragen ein kleines Höckerchen. Metasternum in

der Mitte glatt, an den Seiten fein und spärlich punktiert. Das

ganze iVbdomen ist stark punktiert. Beine kurz, \ orderschenkel
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fast am Ende auf der oberen Kante der Unterseite mit einem ver-

rundeten, flachen, mäßig großen Zahn. Vorderschienen auf der

Unterseite im ersten Fünftel verbreitert und bis ans Ende gleich

breit bleibend. Beim (f, ist die Unterseite des verbreiteten Teils

mit einer schmalen, lang abstehenden Haarleiste versehen und

ganz am Ende befindet sich ein oben verrundeter, flach gedrück-

ter, von den Haaren verdeckter Höcker. Mittel- und Hinteibeine

einfach und gerade. Tarsen einfach, auf der Unterseite mit Bor-

sten besetzt.

Länge: 8,5 —9 mm. Breite: 3—3,5 mm. Patria: 1 cf Lan-

doranagimg, Kurintii, Sumatra, (Holotype), 1 9 Pajakombo, Su-

matra, (Allotype), in coli. G. Frey.

Chrysoiuaia elegans ist der Ch. carl)iinciila sehr ähnlich, et-

was schlanker, das Querband ist viel schmäler und die Vorder-

schenkcl tragen einen Zahn, so daß eine Verwechslung nicht mög-

lich ist.

Chrysomaia lata n. sp. (Taf. II, Fig. 3.)

Parallelseitig, stark gewölbt, stark glänzend, breit. Halsschild

und Kopf blaugrün. Flügeldecken grün, mit goldgelbem Sdieine,

etwas vor der Mitte befindet sich ein violettes Band, das die ganze

Breite und ein Fünftel der Länge einnimmt. Unterseite und Schen-

kel hellbraun. Schienen blau. Die ersten Glieder der Fübler sind

braun, die übrigen' dunkel. Es ist anzimehmen, daß die Farbe der

Unterseite sehr variabel ist.

Kopf klein, fast flach, Stirn 2,5mal so breit wie ein Auge

von oben, in der Mitte mit einer flachen, breiten Längsdepression.

Augen schwacb gewölbt, von den Wangen und Schläfen stark ein-

geengt. Die A^ angen schmäler als die Angen, im Bogen verengt,

Übergang zum Clypeus nicht markiert. Glypeus breit, Ecken ver-

rundet und leicht eingebuchtet. Clypealnaht in der Mitte nicht

sichtbar, an den Seiten fein. Eine kräftige Querimpression trennt

die Stirne vom Clypeus. Die Schläfen verengen den Hals nur

schwach. Die Oberseite des Kopfes fein, in der Querdepression

stärker punktiert. Die Fühler überragen etwas die Alitte des Hals-

scbildes. Die ögliedrige Keule ist gut abgesetzt, alle Glieder der-

selben sind breiter als lang, Endglied fast rund. Mentum in der

Mitte gewölbt, die Seiten flach. Vorder rand gerade.

Halsschild I2 snial so breit wie in der Mitte lang, gewölbt,

größte Breite im letzten Drittel, nach hinten nicht ausgeschweift

und wenig, nach vorne schräg und stärker verengt. Seitenrand-
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kante kaum merkbar kreiuiliert und iiiclit ahgesetzt. Basis leicht ^

doppelbiichtig, die Mitte überragt etwas die scharf rechtwiiikcli-
J

gen Hiutercckcii. Vorderraiid gerade, ohne Baudleiste, die Vorder-

wiukel ragen etwas vor, die Spitze derselben ist verrundet. Scheibe
^

sehr fein und spärlich punktiert.

Flügeldecken kurz, breit, fast parallel, Basis ein wenig

breiter als die des Halsschildes, im ersten Fünftel befindet sich <

eine schwache Qiierimpression. Seitenrandkanti^ von oben in der

Mitte nicht sichtbar. Die Reihenpunktnr ist sehr fein und an den

Seiten nicht stärker. Die Zwischenräume sind überall flach und ^

fast glatt. Die Epipleiiren sind grün.

Proste r n u mnach vorne leicht, nach hinten kaum geneigt.

Vorderrand mit einer feinen Randleiste, zwischen den Hüften an

den Seiten gefurcht. Der Fortsatz überragt ganz schwach den Hin-

terrand. Propleuren sind an den Seiten schmal, grün und schwach
,

punktiert. Mesosternum V-förmig eingedrückt mit einem kleinen
|

Knöpfchen an den Ecken. Metasternnm in der Mitte glatt und an i

den Seiten fein punktiert. Das ganze Abdomen ist dicht und fein

punktiert. Beine kurz, Vorderschenkei auf der oberen Svante der

Unterseite in der Nähe des Knies mit einem großen, flachen und

verrundeten Zahn. Vorderschienen auf der Unterseite im ersten

Fünftel beim Q verbreitert und bis ans Ende gleich bleibend. Sehr

wahrscheinlich beim cf’ Jin dieser Stelle mit einer Haarleiste, wie

bei allen anderen Arten der Gattung. Mittel- und Hinterschienen

einfach und gerade. Tarsen einfach, wie bei den anderen Arten, cf

nnbekannt.

Länge: 9 mm. Breite: 4 mm. Patria: N. Borneo, Kina-balu

G. 1 9 (Holotype) in coli. Ungarisches National-Miiseum, Buda-

pest.

Chrysomaiü lata ist von den 2 anderen, ähnlich gefärbten

Arten der Gattung, carhuncula und elegans, durch die breite Form,

den großen Zahn am V orderschenkel und durch die starke Wöl-

bung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden.

Chrysoiiiaia boriieeiisis (Gfbien i. 1.) n. sp.

Kurz, parallelseitig, breit, gewölbt, stark glänzend; die ganze

Oberseite ist blaugrün bis blau. \ on der Unterseite ist die Vorder-

brust blau, der Hinterkörper entweder hellbraun, oder zum Teil

blau, oder ganz blau. Die Beine sind entwedei’ hellbraun, oder zum
Teil blau oder ganz blau. Die Fühler sind dunkel, die ersten Glie-

der heller.
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Kopf klein, fast flach. Stirn gut 3mal so breit wie ein Auge

von oben. Die Augen sind klein, wenig gewölbt, von den Wangen
und Schläfen ziemlich stark eingeengt. Die Wangen sind schmäler

als die Augen, nach vorne im Bogen verengt, der Übergang zum

Clypeus ist nicht markiert. Vorderrand des Glypeus eingebuchtet,

die Ecken verrundet. Clypealnaht nur an den Seiten sichtbar, mit

einer Querdepression. Die Schläfen verengen den Hals nur wenig.

Die Oberseite des Kopfes dicht und kräftig, am Glypealeindruck

noch kräftiger punktiert. Die Fühler überragen etwas die Mitte

des Halsschildes. Die sechsgliedrige Keule ist gut abgesetzt, alle

Keulenglieder sind breiter als lang, Endglied verrundet. Mcntuni

an der Basis schmal, die Mitte gewölbt, die Seiten flach.

Halsschild ungefähr l,5mal so breit wie in der Mitte lang,

gewölbt, größte Breite hinter der Mitte, nach hinten am Ende

leicht ausgeschweift und im Bogen schwach, nach vorne im Bogen

stärker verengt. Seitenrandkante kaum abgesetzt und nicht krenu-

liert. Basis gerandet und leicht doppelbuchtig, Hinterecken scharf

rechtwinkelig. Vorderrand ohne Randleiste, die Mitte leicht vor-

gezogen, Vorderecken stumpfwinkelig und leicht vorgezogen. Die

Scheibe ist dicht und kräftig punktiert.

Flügeldecken kurz, breit, fast parallel, hinten schwach

erweitert. Im ersten Viertel befindet sich eine deutliche Querim-

pression, die bis an die Seiten reicht. Seitenrandkante hinten von

oben nicht sichtbar. Die Reihenpunktur ist kräftig, besonders an

den Seiten und etwas eiiigeschnitten. Zwischenräume oben flach,

an den Seiten deutlich gewölbt und mikroskopisch fein und spär-

lich punktiert. Epipleuren blau.

Proste r n u mnach vorne und hinten ziendich stark geneigt,

zwischen den Hüften hoch gerandet, der Fortsatz überragt etwas

den Hinterrand. Propleuren blaugrün und kräftig punktiert. Me-

sosternum weit V-förmig ausgeschnitten, oben glatt und an den

Ecken mit einem kleinen Höckerchen versehen, Metasternum nur

an den Seiten mit einzelnen Punkten. Abdomen dicht und kräftig

punktiert. Beine kurz, Vorderschenkel ohne Zahn. Vorderschie-

nen im ersten Viertel auf der Unterseite verbreitert, beim rf

außerdem mit einer aus langen Haaren bestehenden Leiste ver-

sehen. Mittel- und Hinterbeine einfach. Schienen gerade. Taisen

einfach wie bei den anderen Arten.

Länge: 7—8 mm. Breite: 3 mm. Patria: 1 cf imd ein 9 (Holo-

und Allotype) aus Borneo, Kina-Balu. 1 o (Paratype) Sandakan,

Borneo, leg. Baker in coli. G. Frey.
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du ysoniaia horneeims hat eine gew isse Ahnliehkeit mit einer

Coryncles, imterseheidet sieh von den anderen Arten der Gattung

die neue Art durch die Farbe, von proleimi, die ebenso gefärbt ist,

dureh die gewölbten Zw iselienräunie der Flügeldecken und die

stärkere Punktur.

Chrysoiiiaia violacea (Gebien i. I.) n. sp. (Taf. I, Fig. 6).
|

Parallelseilig, gewölbt, l)reit, stark glänzend, die ganze Ober-
|

Seite ist blau, stark violett irisierend. Auf der Unterseite ist die
\

Vorderbriist blau, die Propleuren grünlich, Mittel- und Hinter-

briist dnnkelpeehbraun, Abdomen hellbraun. Alle Sebenkel sind

hellbraun, Vordersehienen blau, die übrigen dunkelbraun. Fühler

dunkel. Es ist anzunehnien, daß die Farbe der Unterseite wie bei

den übrigen Arten sehr variabel ist.

Kopf klein, breit, gewölbt. Stirn gut 3mal so breit wie ein

Auge von oben. Augen klein, leicht gewölbt, seitlich nicht vorste-

hend, von den Wangen und Schläfen ziemlich stark eingeengt. Die

Allgenfurche ist sehr kräftig und hebt die Stirn empor. Wangen
scbmäler als die Augen, nach vorne verrundet, der Übergang zum
Clypeiis nicht markiert. Vorderrand des Clypeus eingebuchtet.

Clypealnaht nur an den Seiten sichtbar, durch eine starke Quer-

impression eingedrückt. Die Schläfen verengen den Hals kaum.

Die Oberseite fein und dicht, der Clypealeindruck nur wenig stär-

ker. Die Fühler erreichen die Mitte des Halsschildes, die Keule

wie bei den anderen Arten. Mentum in der Mitte gewölbt, die Sei-

ten verflacht.

H a l s s c h i 1 d l,5mal so breit w ie in der IMitte lang. Größte

Breite hinter der Mitte, nach hinten kurz ausgeschweift und

schwach, nach vorne im Bogen stärker verengt. Seitenrand gleich-

mäßig gebogen, kaum abgesetzt und kräftig krenuliert. Basis fein

gerandet, kaum doppelbuchtig, Hinterecken scharf rechtwinkelig

und etwas nach außen stehend. Vorder rand fast gerade, ohne

Bandleiste, Vorderwinkel etwas vorgezogen und an der Spitze ver-

rundet. Die Scheibe ist sehr fein punktiert.

Flügeldecken kurz, breit, die Basis ist wenig breiter als

die des Halsschildes, hinten deutlich verbreitert, im ersten \ iertel

befindet sich eine deutliche Querimpression. Seitenrandkante von

oben in der Mitte nicht sichtbar. Die Reihenpunktur ist oben fein,

an den Seiten kräftiger und tiefer eingeschnitten. Die Zwischen-

räume sind oben flach, an den Seiten deutlich gewölbt und mikro-

skopisch fein punktiert. Epipleuren blau, in der Nähe des Innen-
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randes dcM-selbcii J)cfiiidet sich eine feine Furche, die eine lland-

kante vorlänscht.

Pros 1 e r n n iii nach vorne und hinten geneigt, zwischen den

Hüften breit und gerandet, der Fortsatz überragt etwas den Hin-

terrand. Propleiiren kräftig piinktiei t. Mesosternnin ini Bogen ein-

gedrückt, die Randkante sehr fein und glatt, die nndentlichen

Ecken tragen kleine Höckerchen. Metasternnni an den Seiten

leicht punktiert. Abdomen dicht und fein punktiert. Beine kurz,

Schenkel ungezähnt. Vorderschienen auf der Unterseite wie bei

den anderen Arten verbreitert und beim cT nn't einer Haarleiste.

Tarsen einfach.

Länge: 8 mm. Breite: 3,5 mm. Patria: f cT (Holotype) Süd-

ost-Borneo in coli. G. Frey.

Clirysoniaia violacea ist durch die anffaliende violette Farbe

und die starke Krennlierung von den anderen Arten der Gattung

sehr leicht zu nnterscheiden.

Bestiiniiiungstabelle der Gattung Chrysoniaia K!zr.

1. (6.) Oberseite mehrfarbig.

2. (3.) Vorderscbenkel des und 9 ohne Zahn in der Nähe

des Knies, das violette Qnerband in der Mitte der Flügel-

decken ist sehr breit, nimmt über ein Drittel der Länge

ein. Sumatra. earbuncula Fairm.

3. (2.) Vorderschenkel beim 9 und cf auf der Unterseite in der

Nähe des Knies mit einem deutlichen Zahn. Das Qiier-

band in der Mitte der Flügeldecken nimmt höchstens ein

Viertel der fäinge ein.

4. (5.) Schmälere und flachere Art, Schenkelzahn klein, die Ver-

breiterung der Vorderscliienen ist gering. Querband der

Flügeldecken violett. Sumatra. elegans Klzr.

5. (4.) Breite und stark gewölbte Art. Schenkclzahn groß, die

Verbreiterung der Vorderschienen ist deutlich. Qiier-

band der Flügeldecken rot-kupfrig. Borneo. lata Klzr.

6. (f.) Oberseite einfarbig.

7. (8.) Violett, die Reihenpunktur auf den Flügeldecken ist sehr

fein; die Verbreiterung der Vorderschienen ist kräftig;

Seitenrand des Halsschildes stark krenuliert. Borneo.

violacea Klzr.

8. (7.) Blau bis blaugrün; die Reihenpunktur der Flügeldecken

sehr kräftig; die Verbreiterung der Vorderschienen nicht
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sehr stark; Sciteiiraücl des Halsschildes nicht oder kaum
kreiiidicrt.

9. (10.) Blaiigrüii, Zwischenräume der Flügeldecken besonders
'j

an den Seiten und hinten deutlich gewölbt. Piinktnr stär-

ker. Borneo. borneensis Klzr.

10. (9.) Blau, Zwischenräume der Flügeldecken flach; Punktiir

schwächer. Signapore. protensa Fairm. '

Bemerkung zur Synonymie.

Pierre Jolivet, Bruxelles, beschrieb in Bulletin Institut

royal des Sciences naturelles de Belgique, Tome XXVIT, 52, Brn-

xelles, Aoüt 1951 eine neue Gattung aus der Familie Clirysonieli-

dae, und zwar Chrysolinoides nov. gen. philippinensis nov. sp. aus

Manila.

Ich habe an Hand der Type festgestellt, daß diese Art iden-

tisch ist mit Hemicera iridicolor Geb. Tenebrionidae (Type in coli.

G.Frey).

Chrysolinoides Jolivet philippinensis Jolivet (Chrysomelidae)

ist also synonym unter Hemicera iridicolor Geb. (Tenebrionidae)
|

zu führen.
]

Register

Aptereucyrtiis maculipennis Klzr. . . 729
Apteromaia . . 719, 725 mindorensi n. sp.

. . . . .741. 751

aler n. sp. . . 730 minima n. sp.

hinhana Pic
. . ... .... 750 Obriomaia 719

borneensis n. sp.
. . 760, 764 ovlpennis Geb.

. . . .. . . 719. 725
carbuncula Fairm. . . . 757, 763 Pezomaia n. gen. . .

752
Chariotheca . . .... 720 phlllpplneusls Job . . ,

764
Chrysolinoides Job .... 764 picea n. sp. 725
Chrysomaia .... 755 Postandrosus . . 729
coerulea Lew. . .... 751 protensa Fairm.

. . . . . 757, 764
coeruleovirens n. sp. . . .... 732 puncticollis u. sp. . . , . . 743, 751

colorata n. sp.
. . 740, 750 ruficornis Pic .... 751

distinctitborax Pic . .
750 samarana n, sp. . . . . . . 738, 750

elegans n. sp.
. . 757, 763 Scbultzei n. sp. . . . . . . 728, 729

elongata Geb. .... 751 semipurpurea Pic . . . .... 750

Eiicyrtns . . . . 719, 755 sibuyana n, sp,
. . . . . . 737, 750

femoralis n.lsp.
. . . 753 Sima Iura 734, 749

Freyl n. sp.
. . 726, 729 slmulatrix n. sp. . . . .

Gebleni n. sp. . 721, 725 soror 11 . sp. 746. 752

grandls n. sp.
. .

.• 746, 752 Sternomaia n. gen. . . . .... 731

Hemicera .... 764 siibaptera Klzr. . . . . 720, 725

bemichalceus (^eb. . . 729 subopaca n. sp. . . . . . . 735. 751

interrupta n. sp. . . 742, 750 subvitlata Fairm. . . . .... 752

iridicolor Geb. . . 764 sulcimargo Blair . . . . .... 750

Jacobsonl Geb. .... . . 739, 750 tarsalis n. sji. . . 739. 751

Kaszabl n. sp.
. . . 727, 729 tlbialis n. sp. . 748. 752

lala n. sp. . .
759, 763 vlolacea n. sp. .... 762

longipennis Plc .... 752 vlolaceonlger n. sp. . . 722, 725

Inzonlca Geb. . . .... 750 Vitalisi Pic 751
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.

1 2 3

4 S 6

l'iji. 1. J/)lcroinala (jchieiii n. I>äniic: }) mm
l'iij,. '2. Iplcreucyriii.s Ircyi n. sp. limjic: Id mm
l"ip. d. .l/)ler(’ncyrfii.s' Kasznhi ii sp. I.äni!;e: 14 mm

4. Sleriioniaia ceorii/covirciis n. sp. Liiiiiic: IM mm
Idfi. 7). Sinidliira niininia n. sp. Liiiiiic: 3.-) mm
l'iii. (). Chrysomnia yiolncca n. sp. I.iiiiüo: <”• min

Kni \rl)eil(‘ii niis ilem Miisoiim (i, l'ipy. RjukI •> r> r>(‘cli\ iir (leliii



Km1/<m-: 7. /.in- Kciinltii.s der 'l'vnrhrionidvii l alVI II

Inp;. 1. Siiualiira iiiferrn/)/a n. s[). Länge: !• mm
l’ig. 2. Siinaliira InimiicoUis n. sp. Länge: () mm
l’äg. ('lirysoniaid lala n. sp. Länge: 9 mm
l’ig. 4, Pezomaia Ir/noral is n. .'p. Länge: !•> mm
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